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Der«WM km ftuzffifA»5o)iali|tcn.
Unfcr Pariser  Korrespondeist schreibt: Seit dem

-takir 1895, wo das Ministerium Bourgeois zum ersten
Male die Hülfe der Sozialisten in Anspruch nahm und
den Schwerpunkt seiner Politik in den, äußersten Flügel
d r radikalen Partei verlegte, ist der Einfluß der sozial-
demokraten auf die Regierung in beständigem Wach- stim
begriffen. Wenn nicht während zweier ^ ahrc, von 1896
bis 1898, das gemäßigte Kabinett Mdline dem Vor¬
dringen derselben einen Damm entgegengesetzt hatte,
Sine sozialdemokratische Sache vielleicht chon weiter
gediehen. Aber gerade weil MÄine bte Jakobiner und
Revolutionäre während geraumer Zeit im Schach ge¬
halten und zur Ohnmacht verurteilt hatte, war oer
sozialistische Appetit nur um so scharfer geworden und
ic wußten unter den folgendeii Ministerien das, was
sie notgedrungen versäumt hatten , reichlich wieder erm
sufinim und die entgangenen Bissen nachträglich in
doppelter Äöße einzuschlucken. Als Waldeck-Rousseau
ans Staatsruder kam, nisteten sich die extremen^Parteten,
die dieser als Avantgarde seiner Armee m§ Treffen
führte, endgültig im Schoße der Regierung era. , Der
Kollektivist Millerand verstand es als Handelsmimswr
ausgezeichnet, seiner Partei die Bahn zu ebnen und euren
Punkt des sozialdemokratischen Programms nach dem
archern mit einer Art offiziellen Firnisses zu umkleiden
Er ging dabei nicht aufdringlich, plump und ungesckpckt
m Werke, sondern mit vollenoeter diplomatischer Ge-
ickmeidigkeit und zeigte auf diese Weise den Partei¬
genossen die nach ihm ins Ministerium emtreten werden,
den richtigen Weg, rrm in unmstfälliger Art ihre Diacht
m"erweitecn. Seine Anhäiiger außerhalb des Kabinetts
chnsten zum Teil das vorsichtige Verfahren ihres Herrn
Md Me isters nach und vcrwandelten^ stcĥ ahnlicĥ ww

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorniug.

(9. Fortsetzung.)

Sie mS ‘M b« i S»M-
mißte doch in diesem Begriffe lwgen, daß er zu solchen
Paten anspornen konnte! Das Vaterland . Davon hatten
ihr ihre Lehrer nie etwas gesagt, und ste hatte doch eine
auserlesene Mldung und Erziehung Krossen Von
Ässings „Nathan ", von Goethes „Werther von Millers
„Siegwart ", auch wohl vom großen König Friedrich hatte
man ihr erzählt, aber vom Vaterland

Sie schüttelte aufs neue mit dem Kopfe.
Davon hatte man ihr nichts gesagt, HM Gegenteil,

alle Menschen hätten nur ein Vaterland , das aber sei me
Welt, und weder der Preuße , noch d« Franzose n^ der
Russe seien etwas Besonderes; nicht Burger ihres Landes
seien alle diese in erster Lime, sondern Burger der Welt,
und für die Interessen der gesamten Welt hatten ste zu
dulden, zu leiden, zu kämpfen, zu streiten Aber das
Vaterland ? So hatte man ihr gejagt, und ihre Lehrer
iraren doch gescheite Männer gewesen uiid kluge Kopfe
Aber von dem „Vaterland " hatten ihr keiner gesprochen!

Und doch— welch eine Macht, welch eine Kraft mußte
in diesem Namen verborgen liegen, wenn er die Menschen
hinriß bis zur Aufopferung ihres eigeneii Lebens?
Wenn sie im Kampfe darum das Liebste verließen was
sie auf Erden batte,t : Vater und Vaterhaus , Schwester
und Braut ? Sollte es da sich, wirklich nur um euren
leeren Begriff handeln, wie ihr einmal einer, der im Rufe
eines großen Philosophen stand, gesagt haste?

Aber wenn das Vaterland wirklich etwas bedeutete,
wenn es nicht etwas Veraltetes , aus der Mode Ge¬
kommenes wäre, wie jener gemeint — weshalb wollte
dann der Vater , der Onkel nichts davon wissen? Er der
große Rechenmeister, der alle Wirklichkeiten,so kühl zu
wäaen verstand, dem in der langen Reihe semerZahlen
mz  selten, höchst selten ein Irrtum unterlies ? Weshalb

Wilddiebe mitunter zu Forsthütern, werden, plötzlich m
die getreuen Verfechter der ministeriellen Absichten,
der Überzeugung durchdrungeir, daß der Schrecken ern
nützliches und wirksames Regierungsmittel sei, warnten
sie die Waffe des Terrorismus zunächst gegen die ihnen
o nahe stehende Gruppe der Radikalen, welche sie derart

einzuschüchtcrn wußten, daß aus dieser ehemalo so, e> *
gischen Partei bald eine kleinmütige wurde, die sich
geduldig von den Sozialisten ins Schlepptau nehmen
ließ. .. - r.

lim gerecht zu sein, muß man übrigens zugeben,
daß Waldeck-Rousseau, wenn er auch der äußersten hinten
so gut wie nichts versagte, doch keine zu gewaltigen
Übergriffe derselben duldete. Er hielt die .Leute, dre e
nun einmal zu seiner Gefolgschaft gewählt hatte , Ui
gehörigeni Wstand , flößte ihneir Respekt cm und be¬
zeichnte ihnen, wenn sie sich zu weit vorwagen, wollten,
imt gelinden, aber nachdrücklichen Wortwr die einzu-
haltenden Grenzen. Mit eineni Worte, Waldeck-Rousseau
gab sich den Anschein der Macht, wenn er auch m Wirk¬
lichkeit sie keineswegs in vollem Maße besaß. Unter dem
jetzigen Ministerpräsidenten Combes haben die Dinge
eine andere Wendung genommen. Weil dieser nicht über
das Talent seines Vorgängers verfugt, gebietet er auch
nicht über die Kunst, die Sozialdemokratie radie notigen
Schranken zu weisen. Unter Combes fühlt sich diese
bei weitem weniger geniert, kaiin ihre Ellbogen frei
gebrauchen und ist nicht gezwungen, sich iii Worten und
Handlungen irgendwie in acht zu nehmen, va  sie den
Radikalen eine heilsame Furcht erazujagen wußte,, schaltet
sie bei vielen Gelegenheiten als Meisterin über dre
fraiizösischeii Geschicke und bildet da das ausschlaggebende
Zünglein cm der Wage, wo diese Rolle noch vor kurzeni
deil weiiiger links stehendeii Gruppen zugcfallcn war.
Daher ist man im sozialdemokratischeii Lager niit Combes
mehr als zufrieden uiid wirft Waldeck-Roussean zum
alten Eisen, obwohl dieser so viel dazu beitrug , den
sozialistischen Bauni im Regierungsgelände Wurzel
schlagen zu lassen. Nach ihren Preßsstmmen zu urteilen,
verfahren die Sozialisten mit letzterem nicht anders als
mit einem Vorspannpserd, das , wenn die Anhöhe einmw,
erklommen ist, als mrtzlos bei Seite gelassen wird . Wird
Combes einst ein besseres Schicksal blühen als das des
überflüssig gewordene,i Vorspannpferdes?

Nachdem die Sozialisten einmal festen Fuß in den
oberen Regionen gefaßt haben, treiben sie Regierung
und Kammermehrheit immer weiter auf den abschüssigen
Weg Wenn sie gegenwärtig auch nicht einen der Ihrigen
im Kabinett sitzen haben, wird ihr Einfluß von Tag zu
^ag sichtbarer und namentlich Jaur6S schaltet in der
Kammer wie ein Allmächtiger. , Unter seiner Ägide,ver-
setzt der Marineminister Camille Pelletan der Kriegs-
marine manchen Stoß , der lischt nack dem Geschmack der
Admirale ist, und verfährt durch die Ermutig ung,_ bit

hatte er dann ErnstsHandlungsweise für eine Torheit,
für ein Verbrechen erklärt ? ^ „ r

Und kämpfte denn etwa der große Kai,er Napoleon,
kämpfte sein siegreiches Heer für ein Vaterland ? Jccm,
gewiß nicht! Ihr Vaterland Frankreich lag sg unan-
oetastet, niemand wollte sich daran vergreifen, niemand
seine Grenzen verrücken. Nein, sie kämpften um eine
Welt — sie wollten gar nicht Franzosen, sie wollten Welt¬
bürger sein! Und sollte der große Mann sich wirklich
über die wahren Ziele und Aufgaben eines Herrschers so
sehr täuschen, war er im Unrecht, wenn er die Welt, statt
des Vaterlandes setzte?

So jagten sich die Gedanken m ihrem Haupte.
Da fuhr sie jäh zusammen.
Sie hatte draußen einen flüchtigen, schnellen Schritt

gehört. Sie öffnete die Tür.
Ein hochgewachsener Mann stand vor ihr , der ihr

fremd vorkam und den sie doch kannte. Trug er auch
einen Vollbart , war er auch in Arbeiterkleidung, sie schaute
doch durch die Verstellung hindurch; sie wußte, daß es der
>var, dem chr Herz gehörte .

Und eine wundersame Ruhe kam über sie. Wie eine
Feiertagsstimmung ! Wie wenn am heiligen Christ¬
abend vom Chor des Domes die Orgel klang und der
Sängerchor sang: „Freue , freue dich, Christenheit !" —
sie wußte nicht, woher ihr der Vergleich kam, aber so, wie
am Christabend in der Kirche, so war ihr m diesem
Augenblick zu Mute.

Feierlich klang ihre Stimme:
„Sei willkommen, Ernst !"
Sie bot ihm die Hand. Er aber zog sie an sich und

küßte sie stürmisch auf Lippen und Stirn und Wangen.
Und sie lag an, seiner Brust und schaute ihm mit gluck-
lichem Lächeln in die Augen.

„Wo ist der Vater ?" fragte Ernst.
„Er ist im Klub !"
„Das ist gut ! Weiß sonst Jemand um mein

Kommen?"
„Niemand, Ernst !" ,
„Desto besser! Morgen abend verlasse ich die stadst

Bis dahin muß ich bleiben! Wie weiland König Enzio

er unlängst den ausständigen Matrosen zu Teil werden
ließ, mit der Handelsmarine in einer Weise, die wiederum
den Zorn der Reeder Herausfordert . Der gchrzlich int
ozialistischen Fahrtvasser schwimmende „Block" verfolgt

eine Finanzpolitik, aus welcher sich ols Resultate ctcjebcTU
fortwährendes Defizit, eine verschleierte Anleihe in der
Form voii kurzfristigen Schatzscheinen, eine baldige
definitive Riescnanleihe und die Aussicht auf neue erheb-
liehe Steuern im kommenden Jahre , welche der Frnarrz-
minister Rouvier vor einigen Tagen in einer SenatsredS
den Steuerzahlern mit unverhüllten Worten eroffuete»
Ministerpräsident Combes gedenkt vielleicht, iram er
den Kampf gegen die OrdenSgemeinschaftcnbeendet und
auch den neuerdings betreffs des Konkordats mit dev
Kirche in Aussicht gestellten Waffcngang erledigt hat,
sich etwas auszuruhen . Sein Wunsch wird nicht trt
Erfüllung gehen. Ter Sozialismus ist unersättlich und
wird ihin mit unerbittlicher Stimme ein lautes Vor¬
wärts ! zurufen . _

Preußischer KandLag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 25. März.
Im Abgeordnetenhause wurde der Gesetzentwurf zur

Gewährung von Wohnungsgeldzuschuß an die unmittel¬
baren Staatsbeamten in dritter Lesung angenommen. —
Hierauf erste und zweite Beratung des Gesetzentwurfs
über die Landestrauer . — Minister v. H amm er st ein
begründet den Entwurf mit dem Hinweis darauf , daß die
von 1797 stammenden seitherigen Verordnungen den loka¬
len und gewerblichen Verhältnissen der Gegenwart nicht
mehr genügend Rechnung tragen . Der Entwurf schließe!
sich wohl äußerlich an die alten Verordnungen an , weiche
aber inhaltlich wesentlich davon ab und nehme auf die
Bedürfnisse des gewerblichen Lebens weitgehende Rück¬
sicht; die Landestrauer solle nicht mehr acht, sondern nur.
vier Tage dauern , und zwar soll der Todestag daber nnt-
gercchnet werden. Hoffentlich werde der Fall , den dev
Entwurf vorwies , noch lange nicht eintretcn . Er bitte,,
ihn ohne Kommissionsberatung anzunehmen. — Abg.
Wiemer (freis . Volksp.) begründet seinen Antrags
das Verbot der öffentlichen Lnstbarkeitcn auf den Sterbe,
und Beisetzungstag zu beschränken. Redner erkennt an.
daß der Entwurf eine Besserung bedeute, jedoch gehe das
aus vier Tage sich erstreckende Verbot öffentlicher Musik,
sowie öffentlicher Lustbarkeiten und Schauspiel-Vor¬
stellungen zu weit. - Abg. Schall (kons.s tritt für dre
Vorlage ein. Der freisinnige Antrag würde , so weit
er sich auf den Sterbetag beziehe, doch nur für die Haupt¬
stadt selbst in Betracht kommen können, da in den über,
wiegenden Teilen der Provinz die Todesnachricht doch
erst am nächstfolgenden Tage bekannt werde. Man müsse
aber dem Lande Gelegenheit geben zu einer würdigen

will ich mich in eines der großen Fässer iin Lagerraum
stecken— dort wird mich niemand finden."

„Wird man dich hier suchen, Ernst ?" fragte Gertruh,
und eine namenlose Angst klang aus ihrer Stimme.

Er schüttelte den Kopf.
„Ich glaub's nicht!"
„Man beobachtet und bewacht dieses Haus!
Da erschrak er doch.
„Tut inan das wirklich?" fragte er, als bezweifle ev

„Ganz sicher, Ernst ! Oft habe ich m der letzten Zeri
verdächtige Gestalten auf der Straße beobachtet dw ver¬
stohlen zu unserem Hause hinüberspähten. Es sind Aus,

so schneller muß ich mich verbergen, — Euch
soll keine Gefahr durch mich ins Haus gebracht werdenl
Gib mir ein Stück Brot , Büschen, und eine Flasche Wein,
daß ich Lebensmittel bis nrorgen habe. Tann gehe ich m
meine Tonne, wie Diogenes — ich weiß Bescheid rat
Lagerraum ! Niemand soll mich finden! Sei ohne
©orQc!̂

Schon hatte Gertrud Brot , kaltes Fleisch und eins
Flasche Wein herbeigeholt. Sie wollte ihm Teller unds
Besteck dazu reichen.

Er lachte. . . „ ^ r t
Laß, laß . Lieb! So verwohnt sind wir nicht mehr!

Die "Faust iind die Zähne sind uiiser Besteck! Mehr bc.
darfs auch für einen hungrigen Magen nicht!"

Was tatest du in Magdeburg , Ernst ?" fragte sie.
„Weshalb mußtest du dich in Gefahr begeben?"

Er hob ihr den Kopf in die Hohe und sah ihr lächelnd
in die Äugen.

„Geheimnis, lieb Kind! Aber nun — leb wohl ! Mg
Zeit"drängt : wer gesucht wird, soll sich verbergen !" »

„Mir ist so weh um dich, Erlist !"
Hab' keine Sorge ! Ich stehe im Dienste einer guten

Sache und die Hülfe des Himmels wird uns un Notfall!
nieftt fehlen. Leb wohl — uiid wenn , ich nun wieder
komme, wirst du mein liebes Weib! Willst du?"

Sie nickte ihm glücklich zu.
■ „Ich will, Ernst !"
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Bekundung der Trauer . — Abg. Kopsch (frets . Volksp .)
befürwortet den Antrag des Abg. Wiemer . — Abg.
Porsch (Zentr .) erklärt, der Entwurf verspreche eine
bedeutende Erleichterung gegenüber den bestehenden Zu-
ständen : seine Fraktion werde, ohne eine Kommissions¬
beratung für notwendig zu erachten, dafür stimmen.
In zweiter Lesung wird der Entwurf unter Ablehnung
-des Antrags Wiemer unverändert angenommen . — Es
folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs, betreffend
die Erweiterung und Vervollständigung der Altdamm-
Kolberger Eisenbahngesellschaft, und den Bau von Klein¬
bahnen , in Verbindung damit: Beratung der Denkschrift
über die Entwickelung der Nebenbahnen, einige Klein¬
bahnen in Preußen und Nachweisung über die Ver¬
wendung der Kleinbahnfonds. — Dabei befürwortet Abg.
Dahlem «Zentr .j den Bau der schon seit Jahren vor¬
bereiteten Sekundärbahn Westerburg - Monta¬
baur,  sowie Fortsetzung dieser Linie bis zum Rhein.
Das Bedürfnis sei äußerst dringend.—Abg. Cahensly
§Zentr .) spricht seine Befriedigung aus über den Vau
der Bahn von Usingen über Laubuseschbachnach Weil-
münstcr und bittet, im Anschluß an diesen Bahnbau die
Errichtung einer Linie Laubuseschbach-Overbrechen ins
Auge zu fassen, und später dieselbe nach Dauborn und
Kirberg zu verlängern . Notwendig sei auch eine Bahn
von Westerburg nach Montabaur : ferner müsie eine
Westerwaldquerbahn südlich mit der Lahnbahn und nörd¬
lich mit der Denh -Gießener Bahn in Verbindung ge¬
bracht werden . — Es folgen eine Menge lokaler Wünsche.
— Minister Vnddcwill  auf die Wünsche der Vorredner
erst am Schluffe der ganzen Debatte eingehen . Für eine
möglichste Beschleunigung der einzelnen Bahnbauten
werde er sorgen, aber die nötige Rücksicht auf die Inter¬
essenten bringe oft erhebliche Verzögerungen mit sich.
Nachforderungen müßten deshalb häufig ans Haus ge¬
bracht werden , weil Preissteigerungen in den Voran¬
schlägen nicht berücksichtigt werden könnten. — Darauf
wirb Vertagung beschlossen. — Morgen 11 Uhr : Wahl
des ersten Vizepräsidenten, dritte Beratung des Gesetz¬
entwurfs über die Landestrauer, Vorlage über die neuen
Eisenbahnverstaatlichungen . — Schluß 5% Uhr.

Deutsches Reich.
Berlin und die Regierung.

L. Berlin , 26. März.
Für die Unfreundlichkeiten, mit der einzelne Behörden

Berlin behandeln, liegen neue Zeugnisse vor. Im Ver-
lehrsministerium hat man sich an einen nebensächlichen
Irrtum geklammert, alsman hochoffiziös dementierte,
daß der Aktiengesellschaft Siemens und Halste die Zu¬
sage erteilt worden sei, sie und nicht die Stadt solle die
Untergrundbahn in das Stadtzentrum hinein sortsetzen.
Die mit aller Bestimmtheit ausgesprochene Wleugnung
der betreffenden Meldung entspricht, wie gesagt, nur in
Nebensächlichkeiten dem wirklichen Sachverhalt , urrd es
bleibt nach glaubhaften Behauptungen zutreffend, daß
die genannte Privatgesellschaft die Konzession zur Aus¬
führung eines Unternehmens bekommen soll, das die
Ltadt ihrerseits hatte durchführen wollen. Augenschein¬
lich erfreut sich die Gesellschaft Siemens und Halske
ebenso wie die große Berliner Straßenbahngesellschaft
prächtiger Gönner, so daß es ihnen gelingt, auf die Ver¬
kehrsverhältnisse der deutschen Weltstadt entscheidenden,
in der Bevölkerung vielfach drückend cmpfundeneir Ein¬
fluß zu gewinnen, Berlin findet aber für seine berechtig¬
ten Beschwerden nirgend einen festen Rückhalt. Werden
Dinge der geschilderten Art im Landtage zur Sprache
gebracht, so ist die Antwort regelmäßig so beschaffen, daß
inan hinterher bedauern möchte, an das gerechte Wohl-
wollen der Volksvertretung appelliert zu haben. Wie
man weiß, ist es bei der Mehrheit des Abgeordneten¬
hauses neuerdings zur fixen Idee geworden, daß Berlin
unbefugterweise von der Regierung begünstigt werde, daß

es durch das Vorhandensein der großen öffenüichen
Institute in seinen Mauern Wohltaten genieße, für die
es finanziell in Anspruch genommen werden mußte.
Meinte doch neulich Graf Limburg-Sttrum sogar, daß
die Hauptstadt auch für den Neubau der Landesbibliothek
einen Beitrag zahlen sollte. Das Verhältnis zwischen
Berlin und den maßgebenden Behörden ist, wie die
Kenner dieser Zustände wissen, eigentlich noch v:el
schlechter, als nach außen hin bekannt ist. Aus begreif-
lichen Gründen wird über manche Vorkommnisse ein
Schleier gebreitet, und häufig genug wird versucht, durch
Inanspruchnahme persönlicher Beziehungen, durch diplo-
malisch gefärbte Mittel Unannehmlichkeiten abzuwenden
oder doch zu mildem . Man kann ruhig fagen: Solches
Verhältnis zwischen Regierung und Hauptstadt , solch
fortwährend gespanntes Verhältnis mit drohenden Kon¬
flikten im Hintergmnde gibt es gewiß nicht ziim zweiten
Male in Europa . Seinen am meisten bestimmenden
Charakter aber bekommt dieser Zustand dadurch, daß
Berlin auch draußerr im Lande und nun erst rechts im
Reiche zumeist vergeblich nach der moralischen Hülfe-
leistung ausschaut, die zu fordern es sich berechtigt glaubt
und auch glauben darf . Die Berliner täuschen sich gar-
nicht darüber : man gönnt es ihnen draußen , wenn sie
Schwierigkeiten haben. Noch nie hat man gehört, daß
etwa München oder Dresden, vom Auslande nicht erst
zu reden, unausgesetzt mit dem Übelwollen der Regiemng
zu kämpfen habe. Allerdings, mit München könnte dies
eines Tages anders werden, nachdem der Klerikalismus,
der der Hauptstadt dort so wenig grün ist wie bei uns
der Konservatismus , die Herrschaft erlangt hat . Aber
die Ähnlichkeit ist nicht gerade schmeichelhaft für Preußen
und die preußische Staatsregierung . Leider wird man
sich hier nichts daraus machen, ob sie schmeichelhaft:st
oder nicht. Wie viel Grund zur Unzufriedenheit Berlin
hat , davon demnächst ein Mehreres.

* Hof- und Perlonal-Nachrichten. Der  Kaiser wird am
1 Avril abends, seine Reise nach Kopenhagen über Kiel antreten
und am'2. April gegen 5 Uhr nachmittags in Kopenhagen ein-
txcffctt

Nach der „Nordd. Mg . Ztg." wird Reichskanzler Graf
B ü l 0 w seinen 14-tägigen Urlaub im Süden heute antreten.
Der Vortragende Rat im Auswärtigen Amt, Fürst von
Lichnowsky,  wird ihn begleiten. Die „Nat.-Ztg." bestätigt,
daß der Reichskanzlerdie Osterferien in Italien , und zwar in
Sorrent , zubringen wird. Graf Bülow wird von Beamten der
Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes begleitet sei», da er
die Reaieruugsgeschäste auch während des Aufenthaltes in Italien
selbst führen will. Etwa am 26. April wird der Reichskanzler
zurückkehren, um dann den Kaiser  Anfang Mai wieder nach
Italien zu begleiten. , - „

In der Hedwigskirche in Berlin fand gestern vormittag ö,e
Gedächtnisfeier für den verstorbenen Vizepräsidenten des Abge¬
ordnetenhauses. Freiherrn v. H e e r e m a n, statt Bon hohen
Würdenträgern sah man den Staatssekretär Posadowsky,
die Minister Möller,Budde , St u dt , Rheinbaben,
R i cht h 0 f e n re. Vom Hofe war Prinz Friedrich Hern-
r i ch Regimentskameraddes ältesten Neffen des Freiherrn von
Heereman, erschienen. Der Kaiser  hatte den Flügel-
Adjutanten v. P l u e s k0 w entsandt. Zugegen waren ferner
die Präsidien der Parlamente : die Zentrumstraktionen beider
Häuser gaben dem verstorbenen Mitgliede ihrer Fraktion das
leiste Geleit. Auch Mitglieder anderer Fraktionen waren zahl¬
reich vertreten. Die Gedächtnisrede hielt Wcihbischof Her-
m a n n , der den Verstorbenen als einen würdevollen und pflicht¬
treuen Menschen schilderte, ihn seiner Partei als leuchtendes Vor¬
bild hinstellend. Nach Einsegnung der Leiche setzte sich der Traiicr-
zug nach dem Lehrter Bahnhöfe in Bewegung, woselbst unter Ge¬
bet der Sarg in den Zug gehoben wnrde.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Die „Volkstribune " veröffent¬

licht folgenden Geheimerlaß an alle Kommandeure : Nach
zuverlässiger Information ist dem Neichskriegsamt zur
Kenntnis gelangt , daß die s 0 z i a l i st i s che u n d d i e
radikal - nationale Propaganda  häufig be¬
strebt ist, Anhänger für ihre Tendenz auch unter der
Wehrmacht zu gewinnen , die anti -militärische Bewegung

unter die einzuberufenden Reservisten zu tragen , Flug¬
blätter aufrührerischen Inhalts in die Masernen einzu¬
schmuggeln, alles dies , um den guten Geist und die mili¬
tärische Disziplin des Heeres zu untergraben und alles
zu versuchen, um an der unbedingten Zuverlässigkeit der
Wehrmacht zu rütteln . Besonders betont sei, daß die
Agitation unter dem Militär durch eigene Vertrauens¬
männer ausgeführt werden soll. Es liegt die Gefahr
nahe, daß diese zersetzenden Bestrebungen in nächster Zeit
planmäßig organisiert und in bedeutendem Umfange in
Scene gesetzt werden . Alle Kommandanten werden auf¬
gefordert, dieser Gefahr durch die strengsten Maßnahmen
entgegen zu treten. — Aus B u d a p e st wird dem „B .T ."
telegraphiert : In feierlichem Aufzuge kamen heute die
Bewohner mehrerer Gemeinden in der Nähe der Haupt¬
stadt mit Fahnen und Musikkvrps vor das Parlament,
um dem Präsidenten eine Petition gegen die Wehrvorlage
zu überreichen. Im Parlament selbst wird die Obstruk¬
tion gegen die Wchrvorlage fortgesetzt.

* Frankreich. Einer Pariser Depesche zufolge er¬
fährt ein römischer Berichterstatter im „Echo de Paris ",
daß der Papst die Kündigung des Konkordats
für unvermeidlich und nahe bevorstehend hält . Er sei
entschlossen, sich streng an den Vertrag zu halten und der
französischen Negierung die Verantwortlichkeit für dessen
Aufhebung zu überlassen.

* England . Zu dem Selb st morde des eng.
lischen Generals Macdonald  in Paris wirb
noch berichtet: Das Personal des Hotels bemerkte, daß
der General nach Empfang eines Londoner Telegramms
sehr niedergeschlagen war und sich auf sein Zimmer zurück¬
zog. Vor der Leiche wurde eine Nummer des „Nenr-York
Herald" und des „Matin " gefunden , in welchen die Affäre
des Generals besprochenwurde.

* Portugal . Mehrere Blätter beschuldigen den
König , bei der Nationalbank hinterlegte Juwelen , welche
Staatseigentum sein sollen, der Königin von England
als Geschenk angeboten zu haben. Gleichzeitig protestieren
die Blätter gegen die Veranstaltung großer Festlichkeiten
anläßlich des Besuches des Königs Eduard.

* Rumänien . Die Gemahlin des rumänischen Thron¬
folgers sieht für Ende Juli einem freudigen Familien.
Ereignis entg egen.

Aus Ktadt und Kund.
Wiesbaden,  27 . März.

über die Entstehung der verschiedenen Religionen
sprach gestern abend 8V2 Uhr Herr Prediger Welker
im „Freidenker-Verein ", an derselben Stelle , wo am
Dienstagabend Herr Pfarrer Lieber das alte Testament
auf seinen richtigen Wert zurückführte. Auch Herr Pre¬
diger Welker hatte sich ein zeitgemäßes Thema gewählt,
und auch er ging bei seinen Ausführungen von der Babel-
Bibel -Frage aus , die er beinahe in derselben Weise be¬
urteilte wie Herr Pfarrer Lieber, nämlich, daß Delitzsch
mit seinen Vorträgen jenem Teil des gebildeten Volkes,
der nicht abseits der Religionsforschung gestanden hat,
nichts Neues zu sagen hatte. Die Verwunderung , daß
die Kultur Babylons auf einer so hohen Stufe gestanden
hat, hätte viel größer sein sollen als die Verwunderung
über das Bestehen von Beziehungen zwischen dem Inhalte
des alten Testaments und dem Gedankenreich Babylons.
Daß dem nicht so war , komme hauptsächlich daher, daß
die Resultate religionswissenschaftlicher Forschung nur
einem kleinen Teile von Interessenten zugänglich ge¬
macht werden, denn diese Resultate seien derart, daß man
keine Lust verspüre, das Volk damit bekannt zu machen.
Es sei anzunehmen , daß die Menschen seit Beginn ihres
Denkens sich irgendwelche Vorstellungen über die in der
Welt in Erscheinung tretenden unerklärlichen Kräfte ge¬
macht haben. Die niedrigsten Religionen lassen darauf
schließen, daß die Erkenntnis der Abhängigkeit des Men¬
schen von der' Natur die ersten religiösen Vorstellungen
geschaffen habe. Die Forschungsresultate lassen keinen

Einen langen Kuß drückte er auf ihre Lippeir.
„Leb wohl, mein treues Lieb, leb wohl !" .
Einen Augenblick standen sie regungslos in stummer

Umarmung.
Du hörte man von draußen einen schiveren, gemessenen

Schritt . Erschrocken fuhren sie auseinander.
„Mein Gott , wer kommt?" flüsterte Gertrud . „Schnell,

da hinein — in mein Zimmer !"
Ehe sie ihn aber in das Nebenzimmer drängen konnte,

wurde schon die Tür geöffnet: Herr Friedrich Wilhelm
trat ein. Sein Auge überflog die Scene. Vater und
Sohn standen einander gegenüber.

VII.
Kein einziger Zug der Überraschung zeigte sich auf

Herrn Friedrich Wilhelms Gesicht. Ruhig und kühl wie
stets war er auch in diesem Augenblick. Als handle es
sich um irgend einen gleichgültigen Besuch, den er gerade
zufällig angetrofsen, so legte er gleichmüfig Hut und
Stock bei Seite und rückte sich vor dem hohen Spiegel die
Halsbinde zurecht.

„Ich ahnte so etwas," sagte er dann. „Der Brief
oon dem „fremden Mann " vorhin hat mir hinterher doch
zu denken gegeben. Ich ging darum sehr irüh aus dem
Klub weg und finde meine Ahnung in Erfüllung ge¬
gangen . Was thust du hier in Magdeburg ? Weißt du
nicht, daß auf deinen Kopf ein Preis gesetzt ist?"

„Ich weiß es, mein Vater !"
„Und deimoch- "
„Dennoch bin ich hier! Me Pflicht steht über allen

Bedenken!"
Ein leises, spöttisches Lächeln spielte um die blassen

Lippen Herrn Friedrich Wilhelms. „Hm, was ihr so
Pflicht nennt !" meinte er trocken. „Die Begriffe davon
sind sehr verschieden. Aber was führt dich in mein Haus?
Du weißt, daß es dir, dem Hochverräter, verschlossen ist !"

„Auch das weiß ich, mein Vater . Dennoch aber kam
ich! Nur auf einen Tag, auf vierundzwanzig Stunden
— morgen abend um diese Zeit liegt Magdeburg hinter
mir !"

„Weshalb nicht schon heute, ivenn man fragen darf ?"
„Geschäftliche Angelegenheitenhalten mich fest."

„Und nun meinst du, daß dein Vater bereit se:n wird,
diese" — wieder zeigte sich das spöttische Lächeln
„geschäftlichen Angelegenheiten wacker fördern zu helfen,
indem er dir Quartier in seinem Hause gewährt ?"

„Nur für eine Nacht um Obdach bitte ich!"
„Wer einen Hochverräter bei sich aufnimmt , macht

sich strafbar ! Der Hehler ist nicht besser als der Stehler !"
„Nur der Zufall , mein Vater , nicht mein Wunsch

und mein Entschluß haben dich zum Zeugen meiner An¬
wesenheit werden lassen. Ich hatte die Absicht, mich,
ohne daß es irgend wer merkte, in den Vorratsraum zu
schleichen und mich in einen: der alten Warenfässer zu
verbergen, die dort seit Jahren unbenutzt liegen. Nie-
niand wird mich finden. Gertrud hatte rch in meinem
Briese nur gebeten, das Haus nicht verschließen zu lassen
— alles übrige sollte meine Sorge sein. Gertrud aber
kam mir entgegen, und mein Herz fließ mich nicht an ihr
vorübergehen. So geschah es, mein Vater , daß du uns
beieinander gefunden hast."

Er hatte in ehrerbietigem Tone schlicht und einfach
den Hergang erzählt.

Herr Friedrich Wilhelm rührte sich nicht.
„Und wenn ich dir die Genehmigung, über Nacht in

meinem Hause, in dem Hause, das du freventlich verlassen
hast, zu bleiben, versage — was dann ?"

„So müßte ich in Gottes Namen versuchen, anders¬
wo Quartier zu sinken! Es wird schon irgendwo, ein
dunkler Winkel vorhanden sein, und der Himmel ist
schließlich auch eine Decke, wenn man müde ist und ein
gutes Gewissen hat !"

Herr Friedrich- Wilhelm warf einen flüchtigen Blick
zu dem Sohne hinüber.

„Du hast Fortschritte in der Beredtsamkeit gemacht!"
sagte er ironisch. „Nur mußt du mir schon erlauben , die
Redensart von dem guten Gewissen in Bezug aus ihre
Wahrheit in Zweifel zu zieh« : !"

„Vater !"
Eine dunkle Röte flog über das Gesicht des Sohnes.
„Was steht zu Diensten?" lautete die kühle Gegen¬

frage . „Du weißt, daß ich über Recht und Unrecht meine
eigenen Grundsätze habe, in denen ich mich von meinem
Sohne am allerwenigsten beirren lassen werde!"

„So verlangst du, daß ich dein Haus wieder verlasse,
Vater ? Es sei!"

Er wollte stolz erhobenen .Hauptes gehen. Keine
Bewegung machte Herr Friedrich Wilh-elm, ihn zurück¬
zuhalten.

„Du gehst in dein Verderben!" sagte er nur.
Da warf sich Gertrud an des Vaters Brust.
„O Vater , nicht so laß deinen einzigen Sohn von dir,

da euch der Zufall oder sage ich besser, Gott im Himmel
selbst zusammengeführt! Ist es nicht ein Wink, daß ihr
e::ch versöhnen sollt? Latz ihn nicht so von dir gehen, j
Vater ! Du selbst sagst es, draußen lauert das Verderben
auf ihn — laß ihn im Frieden deines Hauses bleiben!
Diese eine Nacht nur , diese eine krrrze Nacht! Ist er denn
nicht mehr dein Sohn ?"

„Das wird auf ihn ankomme:: !" entgegnete Herr
Friedrich Wilhelm gelassen.

„Vater, du bist hart !" rief Gertrud und ihr Auge
glühte. .

„Wenn ich es wäre, so würde cs nicht an euch seich
mir darüber Vorhaltungen zu machen!"

Ernst trat zu Tür . Er faßte den Griff
„Lcke wohl, Vater !"
Da machte Herr Friedrich Wilhelm eine schnelle Be¬

wegung.
„BleL !" sagte er fast heftig. „Es ist noch niemand |

aus dem Hause Fahrenbach gegangen, der in gutem ..
Glauben hereinkam, ohne seine Gastfreundschaft genossen
zu haben, und ich will nicht, daß irgend Jemandem gegen¬
über, und wäre es mein eigener verlorener Sohn , von
dieser alten guten Sitte meines Hauses eine Ausnahme
gemacht werde. Du wirst darum , wie jeder andere
bleiben, und Gertrud wird für deine Bewirtung Sorge
tragen !"

Ernst stürzte auf den Vater zu und ergriff seine
Hand.

„Ich danke dir, mein Vater !" entgegnete er bewegt.
„Ich wußte ja, daß du mich nicht fortweisen würdest! Du
selbst hast mich von früher Jugend an Ritterlichkeit und
Vornehmheit gelehrt-

(Fortsetzung foloO
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Zweifel darüber , daß die Religion der Urzeit auf der
denkbar niedrigsten Stufe gestanden hat, daß nicht die
Menschheit von ihrem Glauben an einen Gott hinab¬
gesunken war , sondern daß das religiöse Bewußtsein
ebenso, wie alles andere , dem Gesetze der Entwickelung
von den kleinsten Anfängen nach oben folgte. Die niedrigste
Religion ist der Animismus , welcher die Grundlage
aller Religionen bildet. Der Animismus ist der Glaube
an das Vorhandensein von Seelen oder Geistern. Die
Unsterblichkeitslehre lebte in dieser einfachsten Religion
ausschließlich in der Vorstellung, daß das irdische Leben
irgendwo und in irgend einer Form fortgesetzt werde.
Der Glaube an eine Vergeltung war selten. Daß diese
gemeinsame Grundlage sich zu so zahlreichen und ver¬
schiedenartigenReligionen fortentwickeln konnte, das hat
seine Ursache in der Verschiedenheitdes Volkscharakters,
in der Verschiedenheit des Wohnsitzes und Berufes der
einzelnen Völker und in der Berührung , in welcher
manche Völker untereinander standen. Die Religion
der Ackerbauer und Viehzüchter wird also milde sein,
während die Religion der Völker, die von Jagd und
Krieg leben, wild und grausam sein wird . Der Redner
skizzierte einige Religionen , so die chinesische, dann die
altegyptische Religion , deren Priester gewisse Ähnlichkeit
mit den Priestern der katholischen Kirche gehabt hätten,
denn auch diese seien Zauberer : sic verwandelten Brot
und Wein in den Leib Christi, sie erteilen die göttliche
Absolution re. Das meiste Interesse habe jedoch für uns
die Entwickelung der Religion der semittschen Rasse.
Die Religion derselben sei ursprünglich nicht über einen
Animismus hinausgegangen . Die semitischen Stämme,
welche vorübergehend in Mesopotamien sich aufhielten,
und zu denen auch die Israeliten zählten, nahmen in
diesem Lande viele Bestandteile der akkadischen Religion
in sich auf, so z. B . die Schöpfungssage, die Sage von
dem Sündenfall re. Als die Israeliten Kanaan zu er¬
obern begannen, war ihre Religion nicht sehr verschieden
von derjenigen der Babylonier , und lange Zeit hatte ihr
nach dem kananäischen Baal gebildeter Jave mit dem Baal
um die Alleinherrschaft zu kämpfen. Erst jener kleine
Teil des jüdischen Volkes, der aus der babylonischen
Gefangenschaft zurückkehrte, sagte sich(was selbst David,
Saul und der weise Salomon nicht fertig gebracht hatte)
vollständig von dem kananäischen Baal los und betete
Jave als den einzigen Gott an . Und jener Jave ist der
Gott, „zu dem heute unsere Mütter ihre Kinder beten
lehren, aus den Händen dieses Jave erhält heute der
König seine Krone ! Dieser Jave ist das Produkt eines
räuberischen Nomadenvolkcs, bas erst bei anderen Völ¬
kern Anleihen machen mußte, um seinen Gott eiuzu-
kleiden. Der Redner ging sodann auf die Frage ein,
wie religiöse Vorstellungen entstehen und sprach dabei
von dem Recht auf religiöses Fühlen und Denken. Da¬
bei sprach er ziemlich ausfithrlich über die Bestrebungen
der Freidenker , „welche dies religiöse Empfinden aus
der uferlosen Unendlichkeit in die Bahnen der Wirklich¬
keit lenken wollen!" Er schloß mit einem Zitat von Lud-
nng Schäfer: „An ihren Göttern starben alle Völker und
sterben noch daran . . ." Nur das Volk wird bleiben,
und alle Völker müßten zu ihm treten , das Volk, das
Gott erkennt als aller Leben und als aller Tod." —
Der Vortrag war ebenso gut besucht wie der des Herrn
Pfarrer Lieber, nur überwog diesmal der männliche
Teil der Zuhörer . Reicher Beifall lohnte den Redner.
Am Ausgang des Saales aber konnte sich jeder einen
„Bibel-Kommentar in der Westentasche" überreichen
lassen, ein ganz kleines und ganz dünnes Heftchen, das
sich aber trotzdem „ein Hilfsbüchlein mit wissenschaftlichen
Beweisen, um den Forderungen , Anmaßungen und fal¬
schen Darstellungen gewisser Geistlicher entgegenzutreten",
nennt . _ d.

An die Lust gesetzt.
Am 26. Oktober vorigen Jahres , einem Sonntag,

saß ein gewisser W e ste r b u r g in der Happschen Wirt¬

schaft, Ecke der Bleich- und Hellmundstraße. Er saß schon
vom frühen Vormittag an und war in den Nachmittags¬
stunden erheblich betrunken, als der 60 Jahre alte Bäcker
Horn  kam und sich ihm gegcnübersetzte Der Bäcker
brachte ein Räuschlein mit, und wie es häufig geht, wenn
zwei zusammenkommen, die unter dem Einfluß des
Spiritus stehen, so ging es auch hier : Westerburg und
Horn gerieten aneinander . Erst schimpften sie sich, dann
balgten sie sich. Horn gab dem Westerburg, der sich übri¬
gens am herausforderndsten benommen haben soll, eine
schallende Ohrfeige, Westerburg erhob darauf den Stock.
Ehe er jedoch die Ohrfeige mit einem Stockschlag erwidern
konnte, kam der zu jener Zeit in der Happschen Wirtschaft
als Aushülfskellner beschäftigt gewesene 1876 in Neustadt
a . d. H. geborene Taglöhner Ferdinand Fr cht »faßte den
Horn von hinten an den Schultern , schob ihn durch den
Windfang und gab ihm dann noch von vorn einen Stotz,
daß er durch die offenstehende äußere Tür flog und die
zwei auf die Straße führenden Stufen hinabstürzte. Da¬
bei schlug Horn mit dem Hinterkopf auf eine Treppen¬
stufe und verletzte sich derart , daß er alsbald au den Fol¬
gen der Verletzung starb. Ficht wurde wegen fahr¬
lässiger Tötung  angeklagt . Vor der Straf¬
kammer,  vor der heute der Fall verhandelt wurde,
bekundeten die verschiedenen Gäste, die damals in der
Happschen Wirtschaft anwesend waren , den Vorfall etwas
verschiedenartig. Während einige meinten, Ficht babe
den Horn vom Buffet aus durch den Windfaug hinaus-
geworfcn, meinten andere, er habe den Verunglückten
durch den Windfang hinausgeschoben, und als sich dort
Horn festhalten wollte, habe ihn der Angeklagte mit einem
kräftigen Ruck auf die Straße hinausgestotzen. Herr
Gastwirt Happ  erklärte , mit seinem Einverständnis sei
Horn , der ein Stammgast seiner Wirtschaft gewesen sei,
nicht hinausgetan worden. Er habe garnicht bemerkt,
als Ficht den Verunglückten hinter seinem Rücken hinaus¬
beförderte. Daß Ficht den Horn besonders roh hinaus-
geivvrfen hätte, das kann keiner der Zeugen sagen. Herr
Or Hassclmann,  der den Horn zuerst untersuchte,
fand denselben bewußtlos . Dunkles Blut floß ihm aus
Mund und Ohr , ans dem Hintcrkopf hatte er eine leicht
blutende Wunde. Der Sachverständige konnte einen
Schädelbruch feststellen und veranlaßte , daß der Patient
sofort nach dem städtischen Krankenhaus gebracht wurde,
wo er zwei Stunden später starb. Die Herren Kreisarzt
Medizinalrat Dr . Gleitsmann  und Kreisassistenz¬
arzt Dr . König, die die Leiche des Horn obduziert haben,
stellten einen Bruch der Schädelbasis fest. Der Verun¬
glückte sei ein ansnahmsweis kräftiger und schwerer
Mann gewesen. Nach der Art der Verletzung sei doch an¬
zunehmen, daß ein Stoß bet dem Fall des Horn mitge¬
wirkt habe. Der Herr Staatsanwalt beantragte die Frei¬
sprechung des Angeklagten, da er ihn für berechtigt hielt,
das Hausrecht der Wirtschaft in der Weise zu wahren,
wie er es getan hat, und auch nicht hätte voraussehen
können, daß derartig schlimme Folgen eintreten würden.
Das Gericht erkannte ans Freisprechung. Als der An¬
geklagte den Gerichtssaal verließ , wurde er von den
Söhnen des verunglückten Horn angerempelt. Einer der¬
selben soll sogar mit dem offenen Messer auf ihn einge-
drungcn sein. Es mutzten zwei Schutzleute herbeigerufen
werden, die ihn auf dem Heimweg begleiteten. 6.

König Leopold von Belgien machte gestern vor¬
mittag einen Spaziergang durch den schönen Schloßpark
zu Biebrich.

— Personal-Nachrichten. Herr Postsckrctär Schipp auS
Wiesbaden wurde mit dem 1. April d. I . als Postvcrwalter nach
Templin bei Danzig versetzt. — Die Erlaubnis zur Anlegung
des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klasse des Königlich
Schwedischen Wasaordens ist dem Eisenbahnstationsassistenten
(Zugrevisors Schäfer  zu Wiesbaden erteilt worden.

o. Justiz-Personalien. Herr Diätar M a r o n d e zu Hada¬
mar ist als Assistent an das Amtsgericht zu Niederlahnstcin, Herr
Aktuar M a m p c zu Niederlahnstein nach Montabaur versetzt.
— Die Herren Kanzleidiätare M i e l ke und B a u m a n n hier
sind mit der Bersehung von Kanzlistcnstcllen bei dem Amtsgericht

2in Frankfurt a. M. beauftragt worden. — Herr Gerichtsvoüzieh«
D e l o n g e zu Braubach wurde an das Amtsgericht zu Bottorp

VC gs.  Residenz-Theater. Morgen Samstag geht zum sechsten-
mal schon in so kurzer Zeit Maeterlincks poetisches und dabei so
effektreiches Schauspiel„Monna Banna" in Scene. Zu dieser Auf^
führung haben Abonnements-Villets ohne jede Nachzahlung
Gültigkeit. Der Sonntag ist dem Humor gewidmet. Die beiden
komischen Schlager des Residenz-Theaters werden das Publikum
aufs beste unterhalten : am Sonntagnachmittag „Der blinde
Passagier" und am Abend der französische Schwank „Lutti". An
Premieren sind für Monat April geplant: „Neukunst", ein Lust,
spiel, ferner ein Schwank„Die Kuhmagd", ein interessanter Etn»
akter-Abend, und das Schauspiel „Dora" von Sardou . Die ein4
zige und erste preußische Hosschauspielerin Frl . Rosa Poppe
vom königlichen Schauspielhausin Berlin ist für ein mehrtägiges
Gastspiel gewonnen worden.

— Kirchliche Volkskonzcrte. Man schreibt uns : Er,
öffnet wurde das letzte Konzert durch das kunstvoll ge¬
fügte, melodische Largo von Friedemann Bach, welches!
mit seinem schwermütigen L-woII -Schluß dem Charakter
der PassionSzcit so recht augemesscir war , und von Herrn
Wald meisterhaft gespielt, alle Hörer in ernste Stim¬
mung versetzte. Frau Dr . Franz saug mit gewohnt
meisterhaftem Vorträge die Schubertschen Lieder: „Der
Friede sei mit Euch" und „Im Abendrot", sowie die stim¬
mungsvolle Komposition „Osterglocken" von H. Spangen¬
berg, welche dem Osterglockeuklang und dem Auf,
erstehungsgedankeu so recht melodischen Ausdruck verlieh,
und erfreute damit alle Hörer . — Herr Louis Scharr-
Königl. Kammermusiker, trug das Adagio von C. M . v.
Weber, „Stille Tränen " von Schumann und „Du bist die
Ruh" von Schubert vor, und gab uns wieder einmal
Gelegenheit, die wunderbar schöne Klangwirkung des!
Waldhorns mit Orgelbegleitung , sowie seine künstleri¬
schen Leistungen zu bewundern . Auch ihm wie Frau^
Dr . Franz gebührt der Dank aller Besucher, und fanden^
beider Vorträge wohlverdienten Beifall und Aner¬
kennung. — Nächsten Mittwoch muß leider das gewohnte
Konzert ausfallen , da wegen der Vorarbeiten zu der!
Musikaufführung des „Cäcilien-Vereins " die Kirche nicht
frei ist. Den demnüchstigen Wiedcranfang der kirchlichen
Volkskonzerte werden wir unseren Lesern noch mitteilen.

— Reichstagswahl. Das Zentrum wird , wie das
„Volksblatt " meldet, den Landtags-Abgeordneten Land¬
gerichtsrat I m w a l l e in Hamm als Reichstags-Kandi¬
daten für den zweiten nassauischen Wahlkreis aufstellen.
— Am nächsten Montag , 8% Uhr abends, findet in
Biebrich  in der Wuthschen Halle eine Wahlver¬
sammlung der freisinnigen  V 0 l ks p a r t c 1
statt, in welcher der Reichstags-Abgeordnete Dr . Crügev
sprechen wird.

— Das Wiesbadener Schiller-Denkmal. Eine in der
Zeitschrift „Der Tag" vom 21. März veröffentlichte
Schilderung des Publizisten Emil G r a n i ch st a e d t e n»
überschricben „Im Künstlerviertel von Wilmersdorf ",
beschäftigt sich auch mit dem zukünftigen Wiesbadener
Schiller-Denkmal. ' Die interessanten Ausführungen
darüber lassen wir wörtlich folgen, sic lauten : „Das
Künstlerviertel von Wilmersdorf , das sich in der West¬
fälischen Straße noch einigermaßen als Wildwest präsen¬
tierte , erscheint hier in überaus zierlicher Toilette mit!
Zugängen : „Nur für Herrschaften", wie sic die meisten
Häuser jener Gegend aufweisen. Hier hat Professori
Josef Uphues seine Künstlerwerkstatt aufgeschlagen, schoit
von der Straße her erkennbar durch den frischen Bronze,
guß der für Washington bestimmten Statue König
Friedrichs des Großen. In diesem Atelier ist monumen¬
tale Kunst gar mächtig an der Arbeit . Das von dem
vorjährigen Wettbewerb her bekannte, zur Ausführung
bestimmte Reiterdenkmal Kaiser Friedrichs fürCharlottcu-
burg steht in halber Größe schon im Modell da. Künstlerisch
interessanter ist das für Wiesbaden bestimmte Schiller-
Denkmal. Der Dichter ist hier in bewegter Stimmung
bei der Arbeit erfaßt,' von schöpferischen Gedanken be¬
seelt, schreibt er die quellenden Verse in sein Notizbuch,'
den Kopf hochaufgerichtet wie einer , der der inneren
Stimme lauscht. Seine Muse erscheint, am Sockel sitzend,

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Donnerstag,  den 26. März : „Fidelio". Oper
in 2 Akten von L. v. Beethoven.

Wo soll am besten die große Leonoren-Ouverture ge¬
spielt werden: zu Beginn , im Zwischenakt oder zum
Schluß der Fiöelio -Borstellung? Eine alte Streitfrage,
die nie ganz nach Wunsch gelöst werden wirb . Zu Be¬
ginn lastet sie auf den ersten, kleinbürgerlich-schlichten
Scenen der Oper mit erdrückender Schwere und Gewalt.
Im Zwischenakt untergräbt sie die geheimnisvolle Stim¬
mung der düster-schmerzvollen Introduktion und hebt die
dramatische Spannung vor der Zeit auf. Zum Schluß
der Oper , wie es gegenwärtig in München geschieht, ist
sie überflüssig und bedeutet wiederum eine Abschwächung
gegen das lebendige Drama selbst. Herr Professor
M a n n sta e d t ließ sie gestern zu Beginn spielen: immer
noch die beste Lösung. Vielleicht wäre nur ratsam, nach
dem gewaltigen Tonstück eine noch längere Pause zu
machen, damit dasselbe, losgelöst vom Drama , sich ganz
selbständig darstellt. Die Leonoren-Ouverture ist, wie
bekannt, ein Glanzstück unserer Hofkapelle und wird unter
Mannstaedts befeuernder Leitung stets mit besonders
enthusiastischer Hingabe gespielt. Sehr wirkungsvoll auch
gestern wieder: die wundervolle Pianisstmo-llberleitung
zum Allegro und die geschmackvollen Modifikationen des
Zeitmaßes, wodurch auch die geringsten Einzelheiten die¬
ses Allegros zutreffende Beleuchtung erhielten.

Die Titelpartie der Oper — die gestrige Vorstellung
traf aus den Todestag Beethovens — gab in Vertretung
unserer einheimischen Gesangs-Heroine : Fräulein
Brandes  vom Mannheimer Hoftheater. Die stattliche
Persönlichkeit der Künstlerin , das wohldurchdachte Spiel
in einfach-edlen Bewegungen, die meist deutliche Aus¬
sprache — auch der hier so wichtige Dialog erschien be¬
stimmt und eindringlich —: Alles dies einte sich zu einem
schauspielerisch recht bedeutsamen Gesamtbilde. Die musi¬
kalische Ausgestaltung war von Verständnis und Ge¬
schmack geleitet, und es ist nur zu bedauern, daß dem
sonst umfangreichen und klangvollen Organ der Sängerin

hinsichtlich der Tonstärke gewisse Grenzen gesteckt sind,
die sich zuweilen durch Schärfe und Schwankung des
Tones kenntlich machen. Wo sich aber die Partie dem
Organ nur irgend entgegenkommend zeigte, sprach sich
tiefe, seelische Empfindung in beredter Weise aus : sei
nur erinnert an den wie von Seufzern untermischten
Vortrag im ersten Quartettsatz ) an dies stegesjauchzende
„ich habe Mut " — im Terzett ) an die gefühlsreiche Dekla¬
mation im Recitativ der Arie ) an die schmerzerfüllten
Accente im Finale des ersten Aktes. Manche kleinen
Stilfreiheiten mögen denn wohl nur das Ohr des schär¬
fer zuhörenden Kenners befremdet haben. Das Publi¬
kum bereitete Fräulein Brandes eine sehr freundliche
Aufnahme. An den Hervorrufen durften auch unsere
einheimischen Künstler mit vollem Rechte teilnehmen.

O. D.

Aus Kunst und Leben.
* über die künftige Gestaltung der Hostheaterleitung

in Berlin und Wiesbaden macht die „Voss. Ztg." Mit¬
teilungen , die offenbar von gut unterrichteter Seite
stammen und in allen Hauptpunkten die Angaben be¬
stätigen, die bisher von uns über diese Angelegenheit ge¬
macht worden. Die Darstellung des genannten Blattes
lautet im Auszuge: „In der Tat wurde mit Herrn von
Chelius in Unterhandlungen eingetreten, die aber nicht
zum Abschluß führten . Herr v. Chelius wollte allem An¬
schein nach die gleiche Stellung einnehmen, wie sie bis jetzt
v. Hülsen hat, und da man sich darauf wohl nicht ein¬
lassen wollte, verzichtete er. Nun leitet v. Hülsen von
Wiesbaden aus die Berliner Theater , respektive von
Berlin aus das Wiesbadener Hoftheater. Um während
seines Fernseins von Wiesbaden die Maschine ebenso gut
funktionieren zu lassen wie sonst, hat sichv. Hülsen einen
Beirat angelernt in der Person des Herrn v. Mutzen¬
becher, eines geborenen Hamburgers , mit dem Herr
v. Hülsen schon seit geraumer Zeit in Verbindung stand.
Herr v. Mutzenbecher wird tatsächlich fürs erste in Ab¬
wesenheit v. Hülsens die Direktion in Wiesbaden führen,
er hat sich auch schon in fünf Monaten so in die Geschäfte
eingearbeitet, daß v. Hülsen ihn vertrauensvoll walten
lassen kann. Man geht nun mit der Absicht um, ähnlich,

wie das früher bei dem verstorbenen Generalintendanten
v. Hülsen, dem Vater des jetzigen Intendanten , der Fall
war , eine Art Subdirektion für Berlin und Wiesbaden
zu schaffen, während v. Hülsen dieselbe Stellung wie sein
Vater als Generalintendant der Königl. Theater von
Berlin und Wiesbaden erhalten würde . Berlin und
Wiesbaden werden also ihren Subdirektor oder Inten¬
danten bekommen, während v. Hülsen Generalintendant
würde . Die Anwesenheit des Kaisers im Juni anläßlich
des Sängerwettstreites in Frankfurt a. M . wird aller
Wahrscheinlichkeit nach die Entscheidung bringen ." Bei
der Gelegenheit wird sich der Kaiser, der von seiner Ge¬
mahlin begleitet sein wird , hier auch einige neuinscenierte
Opern ansehen.

* Kein Hemd! Nr . 13 der „Gartenlaube " (Verlag
von Ernst Keils Nachfolger, G. m. b. H. in Leipzig) be¬
ginnt mit der Veröffentlichung von Briefen Bismarcks
an seine Gattin zur Zeit des deutsch-französischen Krieges,
von denen wir den ersten hier im Wortlaut folgen lassen:
Mainz 2 Aug 70 Mein liebes Herz wir sind heut früh
um 7 glücklich hier eingetroffen, müde, aber gesund. Ich
habe noch4 Stunden im Bette geschlafen, und würde jetzt
zum Könige müssen, wenn ich etwas anzuziehen hätte.
Im Besitz von nur einem Nachthemde und dem Reise-
Anzuge, schicke ich Abeken hin . Engel ist so schlau ge¬
wesen, meine Sachen sämtlich dem folgenden Zuge zu¬
rückzulassen) der soll um 2 kommen, es ist aber ebenso
möglich daß seine Ladung noch mehrere Tage von uns
getrennt bleibt. Ein Bett , Kissen, Schlafröcke und viele
andre wunderliche Dinge von denen ich im Eisenbahn-
Coup«; keinen Gebrauch machen konnte, hatte man sorg¬
fältig bei der Hand für mich, aber keine Wäsche, keine
Kleider ! Carl (Graf Bismarck-Bohlen) hatte für Lebens¬
mittel gesorgt, natürlich das Vierfache des Bedarfs . Wir
fuhren stundenlang im Sand -Tempo, lagen stundenlang
still, jenachdem die Militärzüge vor uns den Weg
sperrten . Heute früh schöner Sonnenaufgang , von
Bingerbrück  gesehn. In der ersten Nacht mußte ich
bei jedem Erwachen auf den guten Polstern an die armen
Jungen auf ihren Holzbänken denken, wie sie über¬
müdet sein würden ) Nachricht habe ich hier noch nicht von
ihnen. Bills Geburtstag benutzte ich gestern um eine
kleine Jntrigue für sein Fähnrichwcrden anzuzetteln.
Ich weiß nicht ob sie gelingt) der König war verwundert,



ein ernstes Weib, in dessen Züge
Schmerzensreichen geschrieben hat, und diese» W )
in der rechten Hand mutig die Dornenkrone fest- -t
gedankliche Symbolik ist einfach und auf den ersten Blick
verständlich zum Ausdruck gebracht- mit dcrÄrastdeö
Meisters ." Das Denkmal gelangt, wie schvn sruher nnt-
geteilt , in bestem Penteli -Marmor zur Ausführung und
wird voraussichtlich im Frühjahr nächsten Jahres zur
Aufstellung und Enthüllung gelangen.

— ..Gicht«»d Rheumatismus" lautete bas Thema des Vor
MoMaa" mWtm  des ^VeÄns "für vo'lkSverständliche Gefuud-
bcttsvflege (Itaturheilvcreins behandelte. Zunächst gab Redner
ein allgemeines Bild der Ursachen der genannten Krankhectcn,salk» e Säftemischung des Blutes, in dem sich zuviel Harn-
säu" ^ eftnd̂ wäh« nd Na7r°n schle. Die Harnsäure lagere hä,
bei Rheumatismus in den Gelenken ab, weshalb er auch Gelenk
rhenmatismus genannt werde. Es träten Schwellungender Ge
lenke ans und verursachtenh-stigc Schmerze» Hieraus erhelle,
bah nur dann eine wirkliche Heilung möglich, wenn man den
«örver durch eine geänderte Lebensweise regeneriere. Hier sei
die vegetarische Lebensweise ganz außerordentlich er,olgreich, ins¬
besondere der Genuß von Obst in >eder Form . Gemüsen,
Salaten rc. Alkohol solle mau meiden. Die Naturheilmethode
wende zur Heilung sieberstillende Halbbäder, Schwitzpackungen,
Abwaschungen und besonders Massage an, die die Harnsaure durch
die Bene,i abmhre. Auffällig sei, daß 26 Proz. aller am Gelenk¬
rheumatismus Erkrankter spater an Herzklappenfehler litten,
deren Hebung sehr selten gelinge, doch könnte ein in seiner Lebens¬
weise darauf Bedacht nehmender Patient ein hohes Alter erreichen.
Miiskelrheumatismus sei grundverschieden von erstercm, da es sich
hier um Verengerung der Blutgefäße infolge von Erkaltung
handele. Hierbei würden besonders Dämpfe und Massagen gute
Dienste leisten. Die Gicht sei eigentlich die Strafe allzu üppigen
Lebens, weshalb sie zumeist den Reichen zu schassen machte. Hier
sei besonders in den kleinen Gliedmaßen, den Fingern und Zellen
eine so große Menge Harnsäure ausgespeichcrt, daß sich Ge
schwulste bildete», die sich oft entleerten und so der Harnsäure
Ausgang verschaffen. Unangenehm seien auch die bei der Gicht
oft eintretendcn Verdauungsbeschwerden. Auch hier werde eine
ausschließlich vegetarische Kost, Enthaltung vom Alkohol und
Rauchen, Massage, Sonnenbäder angewendet, tue die Hutung be¬
wirkten . Außerordentlich gut bewähre sich auch die Schrotbsche
Trockcnkur, die dem Patienten je 2 Tage das Trinken verbiet,,
dann wieder gestatteu. s. f., wodurch die Nieren heftig erregt und
zu bedeutender Harnsäureausscheidung veranlaßt wurden. Redner
trat dem oft erhobenen Einwand, man könne vegetarisch nicht aus-
reichend ernährt werden, entgegen und demonstriertd,cs an Hand
einer Karte , woraus hervorging, daß z. B. Hülsensruchte an Nähr¬
wert dem Fleisch überlegen seien, da sie mehr Eiwe>tz enthielten.
Übrigens könne man ja durch Eier, Milch, « chnnerkase re. das in
Reichem Maße genießen, was man durch Aufgeben de» Fleisch¬
genusses zu entbehren glaube. Wer sich durch die richtige Lebens¬
weise den Körper frei von überslüssigen Stoffen hatte, der könne
stich glücklich schätzen, da ihn Rheumatismus und Gi-bt nicht he,m-
suchten. — Das außerordentlich zahlreich erschienene Publikum
dankte durch lebhaften Beifall dem Redner für seine Aus¬
führungen.

—  Verein für Arbeits -Nachweis . Dem Bericht über
die Generalversammlung ist noch nachzutragen, daß Herr
Stadtrat Bickel den Vorsitz führte und der alte Vorstand
wiedergewählt wurde. Nur tritt an Stelle des verstorbe¬
nen Herrn Straßburger Herr Fr . Berger sen. Zu
Rechnungsrevisoren waren bestimmt: Herren Mahlinger,
Schardt und Neunzerling . Eine , vom Vorstand be¬
antragte Statutenänderung wurde angenommen.

— Etwas reichlich'. In der Lahngegend finden in
diesem Jahre sieben Gesangwett st rerte  statt,
und zwar in Oberlahnstein, Vallendar , Eitclborn , Nassau,
Kemmenau , Haiger und Herborn.

— Patentwesen. Gebrauchsmusterschutz wurde erteilt Herrn
Ad Maurer  Hofkonditor in Schlangenbad und Darmstadt,
unter Nr . 196 293 aus: „Maschine zum Schneiden gleichmäßig vier¬
kantiger Stücke von Kartoffeln" 3C. Ferner Herrn Aug.
Nikolau,  Dachdcckermctster in Schierstem a. Rh., unter
Nr 196 190 aus: „Durch umklappbare und znsammenschlcbbare
Gelenke und Stützbeine vollständig zusammenlegbarer Auflege-
bock für verschiedene Zwecke". Obige Schuhrechte wurden durch
das Patentbureau Ernst Franke, Bahnhosstraße 16 hier, erwirkt.

— Vom Wetter. Für die nächste Zeit lautet die Falb-
sche Prognose : 28. bis 81. März . Die Trockenheit hält
an . Die Temperatur steigt auf eine ungewöhnliche Hohe
über der normalen , namentlich in den letzten Tagen . Der
29 ist ein durch eine Sonnenfinsternis verstärkter kriti¬
scher Termin 1. Ordnung . 1. bis 9. April . Das Wetter
ist regnerisch. Die Temperatur liegt über der normalen.
Es herrscht Gewitterneigung . 10. bis 13. April . Die
Regen nehmen zu. Er treten vereinzelt Gewitter und
leichte Schneefälle ein . Die Temperaiur geht zuruck. Der

12. ist ein durch eine Mondstnstcrnis verschärfter Termin
1. Ordnung . - Mit seiner Vorhersage für Anfang und
Mitte März hatte Falb wenig Gluck. Das Wetter war
ungefähr das Gegenteil von dem, was nach Falb zu er¬
warten war . Und da es schön, wollen wir uns den Fehl¬
schuß Falbs gern gefallen lassen.

— HandclSrcaistcr. „Ehr. Tauber , hier". Die Firma ist ge¬
ändert in : „Drogerie Nassovta. Medizinisches Versandhaus
Artikel für Krankenpflege, Hygiene und Gummiwaren, Christian
Tauber " _ Hosmann u. Bro, Biebrich". Die Kausleute Adam
H o f m ä n n und Martin B r o in Biebrich haben daselbst unter
obiger Firma eine offene Handelsgesellschaft errichtet: fte hat am
19  März 1908 begonnen . - „Martin Wiener , hier " . Dem
Wilhelm Sammler  hier ist Prokura erteilt.

— Güterrechtsregister. Der Händler Adols Wenzel
hier und Frau , Anna, geh. Steffens, haben am 6. Marz 1901
Gütertrennung vereinbart.

— Erwischter Fahrraddieb . In Biebrich  wurde
gestern nachmittag ein Mensch festgenommen, als er an
einen Fabrikarbeiter ein Fahrrad verkaufen wollte . Der¬
selbe gibt an , August Schaub zu heißen , Buch- und
Steindruckcr zu sein und aus Lahr zu stammen. Bei
seinem Transport zeigte er sich den Beamten gegenüber
sehr widerspenstig und machte sogar bei der Vernehmung
vor dem Polizcikommissar einen Fluchtversuch, wurde
jedoch bald eingeholt und dingfest gemacht. Wie die so¬
fortigen Ermittelungen ergaben, gehört das Rad einem
armen Lanfburschcn in Mainz . Wie wir hören , ist der
Dieb beschuldigt, in letzter Zeit wiederholt Fahrräder
gestohlen zu haben und die Polizei vermutet , es mit einem
Verbrecher zu tun zu haben, der seinen richtigen Namen
absichtlich verschweigt und mit Hülse falscher Papiere sich
der Verfolgung entzieht. Bei dem Verhafteten wurde
außerdem ein Pfandschein über einen am 20. d. M . in
Frankfurt a. M . versetzten Paletot vorgcfunden , und es
ist nicht ausgeschlossen, daß auch dieser Paletot irgendwo
gestohlen wurde . Der Dieb wurde an die Mainzer
Polizei abgeliefert . — Die inzwischen angestellten Er¬
mittelungen haben ergeben, daß man es hier mit einem
gewissen Atbert Gärtner,  einem vielfach vorbestraften
Individuum , welcher von verschiedenen Behörden wegen
schwerer Diebstähle steckbrieflich ausgeschrieben ist, zu
tun hat. Wie richtig vermutet , waren die bei ihm Vor¬
gefundenen Papiere auf den Namen August Schaub,
wie er sich auch nannte , gestohlen und nur dazu ver¬
wendet , seinen richtigen Namen zu verheimlichen.

o Jmmobilien-Verstcigerung. Bei der zwangsweisen Ver-
stciaeruna des R e b st e i n scheu Hauses Parkstraße 96, taxiert zu
66 000 Mk., blieb Herr Theodor Jacobs  mit 68 000 Mk. Letzt-
bietcnder.

— Besißwechsel. Herr Hch. Jak . Wagner,  Ztmmermcister
in Sonncnberg , verkaufte seine an der Wiesbadener Straße ge¬
legene neuerbaute Villa, sowie ein daneben liegendes Grundstück
an Herrn W. Völker,  Jmgenienr , Spezialgeschäft sür Eis¬
und Kühlmaschinenanlagenhier, Bismarck-Ring 41.

— Steckbrieflich verfolgt wird der Kassierer und Reisende
Georg Michaelis  ans Wiesbaden, geboren daselbst am
13. Oktober 1870, wegen Unterschlagung.

— Kleine Notizen. Das bekannte Bankhaus E. C a l m a n n ,
Hamburg welches auch am hiesigen Platze eine Bertrctung unter¬
hält , blickt am 1. April d. I . ans ein fünszigjährcgcs
B e st e h e n zurück. — Im Walhalla - Restaurant  ver¬
anstaltet Herr Kapellmeister Willy Neumann heute Freitag einen
Oper nabend.  Der Eintritt zu dem Konzert ist srei.

M Biebrich. 26. März. Gestern fand bei der hiesigen Real¬
schule  die Abgangsprüfung statt. Königlicher Prüfungs-
kommissar war Herr Direktor Stritter . An der Prüfung nahmen
11 Schüler teil, welche sämtlich bestanden, sechs davon wurden aus
Grund ihrer schriftlichen Arbeiten von dem mündlichen Examen
entbunden Bon den Schülern sind 10 von hier und einer aus
Wiesbaden. — Der Milchkutschcr Raffel, welcher seinem Dienst-
berrn mit 660 Mk„ die er auf die Post tragen sollte, vor einigen
Tagen dnrchbrannte, ist gestern in Franksurt a. M. ermittelt und
festgenommen worden.

8 Frankfurt a. M.. 27. März. In der heutigen Stadt-
verordneten - Bersammlung  kam es gelegentlich der
Beratung über die Ausnahme einer s, ädt i s che n A n lei he
in Höhe von 27 Millionen Mark zu einer heftigen Debatte. Stadt¬
verordneter Hcttler, ein alter Frankiurter , pries die schöne Zeit
der freien Reichsstadt und die Periode Miquel und erging sich in
scharfen Angriffe» gegen die derzeitige Stadtverwaltung und be¬
sonders den Oberbürgermeister Adickes. Stadtverordneter
Dr . Geiger, ein Freisinniger, der in Hcttlers antisemitischer
„Römcrkatze" häufig starken Angriffen ausgesetzt ist, erwiderte

schlager erwiderte dem Zttnstler, der seincrftitS natürlich auch die
Antwort nicht schuldig blieb. Der ^ taldemokratS ^ btverord.neter Dr . Quarck wendet sich gegen Dr . ß»cißev oerui tc«Ii dessen
Rede und nannte ihn einen parlamentarischen Hausknccht. Lteö
brachte ihm einen Ordnungsruf vom Vorsitzendenet Hierauf
glätteten sich die erregte» Wogen der Verhandlung unb die An
leihe von 27 Millionen, von den 20 Millionen für d' ° Erweiterung
städtischer Betriebe Verwendung finden solle», wurde genehmigt.

* Mainz, 27. März. Rhetnpegel:  0 m 47 cm gegen
0 m 47 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Internationales Tennisturnier Wiesbaden 1808 Dank de,

atttiacn Fürsorge der Wiesbadener Kurdircktion und dank de»
überaus günstigen Wetters sind die Tennisplätze aus »er Blumen-
iviesc sei? Donnerstag der Benutzung des Publikums übergeben
morden. Wie bekannt, werden die Tennisplätze, um jedes Jahr
wieder in einen mustergültigen Zustand zu kommen, im &utjii n
neu ausgcarbeitct. Schon im letzten Jahre lobten alle piI x
gelegentlich des Mai-Turniers die wohlgepslegten, guten Courts,
die sich vor allem dadiirch auszcichnen, daß sie selbst bei ftuchtem,
regnerischemWetter in verhältnismäßig kurzer Zeit abtrocknen.
Auch in diesem Jahre wird geplant, ein großes rnter-
nationalesTennisturuier  abzuhalten . Die günstigen
Resultate des letztjährigenTurniers haben das Comite und den
Turnierausschuß in der Hoffnung bestärkt, daß das internationale
Mat-Turnier eine bleibende Einrichtung wird Honiv«rg
und die anderen berühmten Kurplatze auf dem Gebiete des Sports
leisten, muß auch Wiesbaden leisten können. In der letzten Sitzung
des Turnier -Ausschusses wurde beschlossen, dem Deutschen Lawn-
Tennisbund , der Bereinigung aller bedeutenderen duschen
Klubs, beizutreten. ES wird dies insofern von größter Wichtig¬
keit sür die Wiesbadener Turniere sein, als der Deutsche Lawn-
Tcnnisbnnd einerseits auf das eifrigste bestrebt ot, die rwn seinen
Mitgliedern veranstalteten Turniere zu unterstützen, anderseits
seinen Mitgliedern nur gestattet Wettspiele zu besuchen, bicvon
Mitgliedern des Bundes abgehaltcn werden, Außerdem konnte
der Vorsitzende die erfreuliche Mittciliing wachen, daß ein Gönner
des Tennissports einen sehr wertvollen Pokal gestiftet hat, der,
um in das Eigentum des Gewinners überzugehen, zweimal,
jedoch nicht notwendigerweise in zwei aufeinanderfolgende»
Jahren , gewonnen werden muß. Neben diesem sicher sehr
soaunenden Kampfe wird auch in diesem Jahre wieder um die
Meisterschaft von Wiesbaden gestritten werden. Wie bekannt,
gewann im letzten Jahre das Herren-Einzelspiel um d,e Meister-
schast von Wiesbaden Herr Referendar E. Schnndt-Kvatz, ,n>
Damen-Etnzelspiel um die Meisterschaft von Wiesbaden blieb tue
vorzügliche englische Spielerin Miß Lrtonham Siegerin . Das
Turnier wird am Montag, den 18. Mai, beginnen, und »war wird
es das erste sein in der Reihe der größeren deutschen Wettspiele.

Gerichtssaal.

daß er noch nicht Unterosfizier wäre Betrübend war,
daß ich in Hamm bei Tisch zum Gesundheittrinken für ihn
nichts als Weißwein mit Soda und zum Anstoßen nur
den alten Bodelschwingh hatte: mein anderer Nachbar
war S . M . Hier bin ich bei einem reichen Champagner-
fabrikantcn , Kupferberg,  einquartiert , oben auf
dem Kästrich, « eite sonnige Aussicht über die Stadt mit
Rheingau , Wiesbaden -Platte , russ. Kapelle dahinter , aber
soweit ab vom König und allen Andern als ob ich in
Worms läge : und dann kein Hemd! Der Jubel der
Volksmassen auf den Bahnhöfen war betäubend, mir zu
viel für jetzt , sie sollten sich das sparen bis nach dem
Siege den Gott uns geben wolle . Ich habe Dich gebeten
mir die rothen Generalssachen zu schicken, nrcht die In¬
fanterie -Uniform , weil ich zu der andern Degen und
noch einen dritten Helm haben müßte. Ich brauche sonst
alle zwei Tage eine neue weiße Mütze, und der Leder¬
belm ist leichter als der eiserne, der mich an der Stirn
drückt. Ich denke die Sendung wird schon fort sein wenn
dieß mit den langsamen Zügen in Deine liebe Hand ge¬
langt . Vom Feind nichts Neues , gestern und heut nichts
vorgefallen . Cilchen (Baronin Schreckenstein) in Düssel¬
dorf gesehn, rechnet auf Dich in Nauheim . Gott behüte
Dich und Dein Berliner Kind, und die beiden hellblauen.
Theile mir mit was Du von ihnen hörst, ich werde Dir
melden , was an mich gelangt . Dein treuster v . B.

* Verschiedene Mitteilungen . Die Kammer¬
musik - Aufführung  der Herren Nowak, Troll,
Fischer und Brückner muß abermals um einige Tage
verschoben  werden . . . ^

Der StädelscheMuseumsverern  in Frank¬
furt erwarb aus der Sammlung August Roeder -Wies-
baden, welche eine Anzahl guter Meisterwerke enthält,
das Gemälde von Paul Meyerheim , „Die Löwen¬
bändigerin ".

Im Residenz-Theater zu H a n n o v e r fand Tolstois
„Auferstehung ", in der Bühnenbearbettung von Bataille,
großen Beifall.

Heinrich Heines „R a t e l i f s" erlebte in Koblenz
feine erste deutsche Aufführung . Die Aufführung war
vorzüglich und 'eine große Wirkung wahrzunehmen.

Charpentiers „Luise" fand bei der Aufführung an
der Wiener Hofoper  eine geteilte Aufnahme.

Im Haag  starb am 25. d. M . der bekannte hollaw
dische Landschaftsmaler Jan Hendrik Weißenbruch
im Alter von 79 Jabren . Seine Bilder atmen eine echt
holländische Gesundheit und Frische. Weitzenbruch wurde
nicht müde, die holländischen Wiesen zu malen , ihre Trere
und die Häuser , die sich dort in kleinen Gruppen drängen.

Der Künstler E l l i n a , welcher behauptet hatte, er
sei der Verfertiger der Krone des Saitaphernes , erklärte
neuerdings alle seine Aussagen für falsch. Er habe nur
veranlassen wollen , daß eine Untersuchung über diese und
andere Kunstgegenstäude eingeleitet würde . Er habe
sein Ziel erreicht und sei nunmehr befriedigt.

Die Universität Jena  wird von einer Reihe
thüringischer Staaten gemeinsam unterhalten . Jetzt ist
Streit über die Verpflichtungen der einzelnen Staaten
entstanden. Bei der Etatsberatung im Gesamtlanötage
für Kobnrg und Gotha lehnten die Koburger Abgeord¬
neten den auf das Herzogtum Kobnrg entfallenden
Pflichtbeitrag von 38183 Mk. zur Unterhaltung der
Universität Jena ab. Die Staatsregierung zog darauf
den Etatsansatz zurück, um über die Inanspruchnahme
des Herzogtums Kobnrg für die Universität Jena eine
gerichtliche Entscheidung  herbeizuführen.

Die englischen Papyrusforscher Grenfell und
Hunt  sind Ende Februar von El Hibeh, wo sie zahlreiche
Papyrussarkophage fanden, nach Oxyrhynchos ans der
linken Nilseite übergesiedelt, wo sie alsbald beträcht¬
liche Papyrusfunde,  darunter eine ziemliche An¬
zahl literarischer Bruchstücke, machten. Die Grabungen
werden noch bis Mitte April fortgesetzt.

Der Züricher Erziehungsrat erläßt einen Aufruf
an die Züricher Lehrerschaft zur Mitwirkung an der Her¬
ausgabe einer Sammlung volkstümlicher Kinderlieber
und Kinderspiele.

Das größte Musik - Konservatorium
d e r W e l t ist das in B o st o n. In dem Konservatorium
lehren 80 Lehrer, darunter 18 Klavier , 2 Orgel , 14 Ge¬
sang, 4 Oper , Mimik , Tanz und Fechtkunst, 8 Sprachen
(deutsch, französisch und italienisch), 5 Geige und Baß,

DaS Blumcumedium Anna Rothe vor Gericht.
H . F . Berlin , 26. März. Nach Eröffnung der Sitzung durch

LandqerichtsdirektorGartz bittet Rechtsanwalt Dr . Schwmdt der
Slnaeklaaten Gelegenheit zu geben, darzulegen, daß ste schon sruyer
v°? der Bekanntschaftmit Jentsch spiritistische Manifestationen
produziert und niemals Entgelt dafür verlangt habe, Der Bor-
siycndc erklärt, daß dies zur Sache unerheblich erscheine. Hierauf
wird die Zeugenvernehmung fortgesetzt. Ziegeleibesitzer Karl
B o I k cw i tz hat als Occnltist, der auf dem Standpunkt d-s
Forschers steht, mehreren Sitzungen gegen Bezahlung beigewohnt.
Er hat niemals etwas bemerkt, was auf Schwindelei hindeuten
könnte. Zeuge Joses Meier  gehört schon längere Zeit spiri¬
tistischen Zirkeln an. Er hat von der Rothe Manisestationen ge¬
sehen, bei denen er jeden Zweisel der Echtheit für ausgeschlossen
hielt. Er fühle sich keineswegs geschädigt. Der nächste Zeuge.
Rechtsanwalt L c h m kü h l e r , hat zwei Sitzungen mitgemacht,
scharf zugesehen und keine verdächtigenManipulationen bemerkt.
Frau Gleiße,  eine korpulente, gesundhettstroyendcFra », ist
Mitglied der christlich-theosophischen Gesellschaft und bekundet, daß
bei den Sitzungen alles ohne Betrug zugegangen sei. Sie sei voll
und ganz davon überzeugt. Besonders charakteristisch war bei-
spielswcise folgender Vorfall: Alle Teilnehmer, so sagt die Zeugin,
hatten schon Apporte erhalten, bloß ich nicht. Ich war etwas be-
trübt darüber. Als wir schon die betreffende Sitzung beendet
hatten und man sich zum Aufbruch rüstete, manisestierte sich,nur
noch mein kleiner verstorbdner Sohn. Sie legte dabei ihre vand
auf meinen Kopf und gleich darauf fielen eine Rose und zwei
Fuchsien von meinem Kopfe herunter . Bet einer zweiten Sitzung
hoffte ich wieder mein kleines Söhnchen sprechen zu können, da
lnanisestlerte sich aber eine Intelligenz die meine selige Mutter
war . Sie sagte mir Sachen, die Frau Rothe absolut nicht wissen
konnte, ebenso wenig wie die anderen. Die Intelligenz sagte mir
ocn Vornamen der Mutter , ihren Geburtsort , ihren Sterbe-
aa re. Nachher hielt mir Frau Rothe noch eine religiöse An¬

sprache: sie nahm dabei ein Roscnblatt, das sie zerdrückte. Mail be¬
merkte, daß ein harter Gegenstand daraus wurde, und Frau Rothe
überreichte mir ein Verlogne. Ich habe wiederholt gesehen, daß
eine nebelhafte Bildung auf Frau Rothe zukam und wenn sie
hinein griff, waren die Blumen da. Manchmal gingen die Ncbel-
wolkcn auch bei Frau Rothe nieder, so daß sie sich bücken mutzte,

8 Blasinstrumente : die übrigen Lehrer sind Lehrer für
Komposition, Gesangschule, Literatur , Rhetorik , Ge¬
schichte, künstlerische Darstellung , Ausbildung der
Rede rc. Es gibt auch einen Kursus für musikalischen
Journalismus , Musikkritik und Literatur . Für aus¬
gebildete Musikkritiker zeigt sich in den amerikanischen
Städten ein wachsendes Bedürfnis . Das Konservatorium
hat denn auch 2000 Schüler . Der Durchschnittspreis der
Kurse beträgt 1000 Mk. jährlich, abgesehen von den
Privatstunden . Frauen werden in allen Klassen aus¬
genommen : besonders sind viele in den Geigenklassen,
aber man findet sie auch in den Klassen für Piston und
Posaune.

Ein zweiter Kunsterziehungstag  wird
für den Herbst geplant . Er dürfte Ende September ent¬
weder in Hamburg oder in Weimar zusammentrctcn und
sich mit den Fragen der Erziehung zum Verständnisse der
Dichtkunst beschäftigen.

U»m KKchertrsch.
= „Sie Bildung der Stimme ". Von Heinr.

H e r r m a n n. Verlag von Schuster und Leffler, Berlin . Auch
dieser Verfasser gibt zu, daß die Ansichten über die hohe Schule
des Gesangs noch sehr weit ausetnandergehen. Eine auf richtiger
Grundlage betätigte Atmung und freie Behandlung des Sprach-
organs werden aber doch immer die Grundlagen jeder  Schulung
bleiben und das HerrmannscheLehrbuch sucht uns mit der Kon¬
struktion des so komplizierten GesangS-Apparates vertraut zu
machen. Alles, was ein gebildeter Sänger hinsichtlich der Be¬
handlung seiner Stimme sein geistiges Eigentum nennen soll, hat
der Verfasser hier niedergelegt und - noch manches andere mehr.
Ein von tiefem Wissen und umfassender Erfahrung kündendes
Lehrbuch! O. D.

— Augeners Edition in London sendet ein neues Heft Kom.
Positionen von Alfred Tvfst:  2 Märsche für Pianoiorte , op . 40.
Marschmusik muß schon sehr schlecht sein, um nicht zu gefallen:
schon der Rhythmus an sich verfehlt selten seinen Effekt. Tofft
weiß auch diese Effekte zu verfeinern. Der „M a r c h e
f u n e b r e" vermeidet mit Geschick jeden Anklang an öie beiden
berühmten Mustcr-Trauermärsche unserer Musik, von Chopin und
Beethoven: der Fe st marsch  ist non frischer, flotter Erftn-
dung: und nur vor den donnernden Oktaven-Gängen im Baß hätte
sich der geschätzte Komponist, im Hinblick auf den ähnlichen Effekt
in Chopins Z.s-ckur-Polonäse, hüten sollen—: er weiß ja Gottlob
genug Eigenes zu geben! O. D.
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nnt die Blumen zu »reifen. Daraus mag wohl der Verdacht ent¬
standen sein, das, sie die Blumen unter dem Tisch hervorholc. —
Präsident: Sie sind ja wohl auch hcllsehend. — Zeugin: Ja , ich
sehe manches, was andere nicht sehen können. — Rechtsanwalt
TV Schwindt: Schon Ihre äußere Erscheinung zeigt, daß Sie
eine gesunde Dame sind. Sie sind doch nicht nervenleidend oder
sonstwie krank? — Zeugin: Nein, ich bin nie krank gewesen. Die
nächste Zeugin, eine Krau S e t s f c r t , ist eine überzeugte
Svirttistin und hat im Verein mit ihrem Ehemann verschiedene
Sitzungen in ihrer Wohnung abgehalten. Ihr Ehemann hat ge-
nanc Protokolle darüber geführt. Auch-ste erzählt Wunderdinge
auö diesen Sitzungen, hat alle Manisestationen für echt gehalten
und hält auch heute noch die Rothe sltr ein echtes Medium.
i, a. behauptet sie, die Rothe habe Blumen apportiert, während
sic strikte, also keine Hand frei hatte. Ihr Zeugnis ist nach allen
Richtungen hin der Angeklagten günstig. — Kriminalkommissar
„ Kracht:  Bet der ersten Vernehmung ist diese Zeugin viel
aoaresstver gegen die Angeklagte vorgegangeu und hat ihrer Ent¬
rüstung Wer den Schwindel Ausdruck gegeben. — Die Zeugin
bleibt dabei, daß ste die Manifestationen entschieden für echt halte.
— Kriminalkommissarv. Kracht: Ich hatte die Seisferts zunächst
sür Komplizen der Rothe gehalten, als ich aber die Protokollbücher
in die Hand nahm, ersah ich. daß sie keinerlei Vorteile gehabt
babcn. — Rechtsanwalt vr . Schwindt (zur Zeugin,: Ist die Frau
v Moltke die Ercellenz v. Moltke in Potsdam? — Zeugin: Ja¬
wohl, sie wohnt jetzt am Königsplatz. — Verteidiger: Diese Dame
war öfter da? — Zeugin: Sie fehlte fast bei keiner Sitzung. —
Verteidiger: Auch diese Dame hat die Angeklagte „Schwester
Anna" genannt und sie bei der Begrüßung und beim Abschied ge-
-ößt? — Zeugin: Jawohl , wie alle Damen. — Rechtsanwalt
n r Schwindt : Kann uns die Zeugin noch Personen aus der
Aristokratie nennen, die den Sitzungen beiwohnten? — Zeugin:
Eine Prinzeß Karaschka, mit der die Gräfin Moltke in lebhaftem
brieflichem Verkehr steht, der General v. Zastrow, Baronin
Grünhof, ein Pastor, dessen Namen ich nicht weiß, einmal auch
Sosvrcdigcr Stöcker, Gräfin Wachtmeister, dann die Mutter der
Gräfin Moltke u. a. Es folgen noch mehrere Zeuginnen, die
niäits Wesentliches bekunden können. Der 70-jährige Heilgehilfe
und Magnetiseur Hugo Sperling behauptet. Laß wenn die
Harmonie nicht gestört war , die Manifestationen der Frau Rothe
brillant von statten gingen. — Präsident: Was gehört denn zur
Verstellung der Harmonie? — Zeuge: Es darf kein verbissener
Skeptiker dabei sein. — Präsident: ES ist doch wunderbar , daß in
der Sitzung, in der die Entlarvung stattfand, trotz der Anwesen¬
heit der Skeptiker die „Harmonie" hergestcllt warl

«Fortsetzung in der Morgen-Ausgabe.)

Vermischtes.

sonnenen und fähigen Schisfsführer.niden'?rficlJ inahutĉ am
des Protokolls der gerichtlichen Augenscheinnahme am
Mittwoch wurde Abstand̂ enommeM ann°„er wurde in
Abwesenheit des Wirtes Heu» das 88. jahrlge Dienst¬
mädchen Doris Kohlmeyer erschlagen  au gesunoell.
Täter ist der Füsilier Jakobowski aus Krotoschin In
dem Abort der Wirtschaft, wo der Mörder nach<deDA
die Kleider des Müllers angezogen hatte fand man seinen
Uniformrock vom 73. Infanterie -Regimen , ^
Schaftstiefel, ein Dienstseitengewehr mit Koppel und ein
^ Direktor G t l l h a n s e n, langjähriges Mitglied des
Kruppschen Direktoriums , ist aus den Diensten der Firma
Krupp ausgeschieden. Weiterer umfangreicher Personen,

^Der ^ Bur7noberst Schiel,  der in Wien ein-
getroffen war , um einen Vortrag im deutschnationalen
Verein zu halten, mutzte wegen schwererErkrankung
man befürchtet Lungenentzündung — in ein Kranken
Haus gebracht werden. alisck,  eNei Brunshausen streß nachts der e n gUM "i
Dampfer Equity"  mit dem Hamburger Schlepp-
damo er ^ Hannes Körner2« zusammmen  Letz¬
terer sank" der Steuermann des Schleppdampfers wurde
gerettet, der Maschinist und der Deckmann sind er-

*1 Vu / "dem badischen S chw "^ 4 w a l d Mrd derFranks Ztg." geschrieben: Im „Hirschen zu ©. sitzen
zwei Poliüker und streiten über dre Jesuiten „Sie
müssen 'rein ", ruft Herr Prô „sie müssen^raus . Herr

* Das Verschwinden des Fräuleins Holland und die
Verhaftung des Samuel Herbert Dougal in der Bank
von England scheint auf ein sensationelles Verbrechen zu
deuten. Dougal ist ein Mann von 66 Jahren , der 21
Jahre der Armee angehört haben und eine Pension be¬
ziehen soll. Fräulein Holland war 60 Jahre alt , sah aber
viel jünger aus . Sie war immer noch eine stattliche Er¬
scheinung und hatte goldglänzendes Haar . Fräulein
Holland hatte kürzlich ein Vermögen von einer Tante
geerbt. Anfang 1809 erschien sie zusammen mit Dougal
in Saffron Waiden in Essex. Sie soll letzteren durch eine
Heiratsannonce kennen gelernt haben. Beide wohnten
erst in möblierten Zimmern , dann kaufte Fraulein
Holland die einsame, mit einem tiefen Graben umgebene
„Moat-Farm " (moat heißt Festungsgraben ), es sollen
dafür 2000 Pfund Sterling bezahlt sein. Dougal war
aber verheiratet und vorher schon zweimal Witwer ge¬
wesen. Während er nun in der prächtig möblierten Moat-
Farm im Frühjahr 1899 mit Fräulein Holland als seiner
Frau lebte, zog auch seine eigene Frau zu ihm, und die,c
gab er als seine Tochter aus . Den Nachbarn fiel es auf,
daß Fräulein Holland vom Vorleben ihres angeblichen
Gatten nur das wußte, was er ihr erzählt hatte. Im
Mai 1899 verschwand Fräulein Holland. Dougal netz
verbreiten , sie sei ihrer Geundheit halber weggereist.
Den Leuten im benachbarten Dorfe Clavering fiel aber
die schnelle Abreise auf, und noch mehr fiel einer Wäsche¬
rin ans, daß die mit Fräulein Hollands Namen gezeich¬
nete Wäsche noch im Hause war , auch wurden bis in die
letzten Tage noch an Fräulein Holland adressierte Briefe
nach der Moat -Farm geschickt. Dougals wirkliche Gattin
und angebliche Tochter verließ ihn nach einiger Zeit , zog
nach Kent und strengte einen Ehescheidungs-Prozeß an.
In Clavering und den benachbarten Dörfern erregte die¬
ser Prozeß gewaltiges Aufsehen, denn man erfuhr nun,
daß die angebliche Tochter Dougals seine Frau war Am
07  Januar dieses Jahres gab es eine neue Sensation.
Ein Dienstmädchen, Kate Cranwell , welche in Moat-
Farm in Stellung gewesen war , strengte in Saffron
Waiden eine Alimentationsklage gegen Dougal an , und
dieser wurde verurteilt , ihr 5 Schilling wöchentlich für
das Kind, desien Vater er ist, zu bezahlen. Seitdem hat
sich herairsgestellt, daß Dougal seit September vorigen
Jahres mit einer Schwester von Kate Cranwell , Namens
Georgina , zusammenlebte. (Franks . Ztg.)

* Humoristisches. Instruktion.  Förster (vor
der Jagd zu den Jagdgästen ): „Ein Hund ist ein Hund
und kein Hase, das wissen die Herren , nicht wahr.
Alle' Ja , Herr Förster !" — Förster : „Ein Treiber is
XwSS ?ud ein Mensch ist kern Hase das wissen doch
auch die Herren , nicht wahr ? — Alle. „Gewiß, Herr
Förster '" — Förster : „Dann brauche ich Ihnen auch
bloß noch zu sagen, wie ein Hase ausschaut." - -
Stimmt „Die Frau des Oberlehrers kommt mir
etwas beschränkt vor , wie ist er eigentlich zu der sekom-

' men»" — „In Gesellschaften pflegte er ihren Gesang auf
S fiegleiten." - . § >. irnnnt« er 6«
Gans beim Flügel erwischt." (Meggend. Bl .)

Kleine Chronik.
Für die im Juni d. I . bevorstehende Feier der

409-jährigen Wiederkehr des Geburtstages des Gründers
der Universität Jena,  Johann Friedrich des
Mrosimütiaen sind folgende Festlichkeitengeplant: Eine
Feier in der' Kollegienkirche mit akademischer Festrede-
ein gemeinsames Marktsest der Universitätsangehorlgen
und der Bürgerschaft in der Art , wie es beim Besuche des
FürstenBismarck imJahre 1892 undbermEinzug desGroß-
herzogs im Jahre 1901 abgehalten wurde,- ferner etn
Festspiel des Lutherfestspielvereins und eine Beleuchtung
der Jena umgrenzenden Höhen durch Bergfeuer.

Im „ P r i mus "- P r o zesse bekundetenm der
Sitzung am Donnerstag Kapitän Harms und der Be¬
sitzer des „Primus ", Kapitän Pickenpack, baß, soweit das
nördliche Fahrwasser frei sei, alle elbaufwärts kommen¬
den Dampfer in dasselbe steuerten. Kapitan Pickenpack
bezeichnete den Kapitän Peters als einen nüchternen, be-

Contra . Das Redcgefecht wird " "mei hitzigei. ^ i
Eigenschaften und Taten der Junger Loyolas schildert
ersierer in den rosigsten , letzterer in den dustersten
Farben Plötzlich glaubt Contra den Pro bei dem Ver¬
such ertappt zu haben, etwas vorher Gesagtes zu bemän¬
teln. Wütend schleudert er dem Jesuitenfreund da.' Wort
ins Gesicht' Sie Jesuit , Sie !" Der also Benamste
springt aus, gibt seinem Gegenüber eine schallen̂ M.feige und schreit: „So , das für die B e l e t

^Ein ^L i ebespaar  von 18 und 17 Jahres der
Stiefsohn des Schneidermeisters Jung und die Tochter
Karoline des Schneiders und Wirtes Jakob Appel in
Kaiserslautern,  sprang in der Frühe , an einem
Arm zusammengebunden, in den Blechhammer und er-
t r a n k. Die Eltern hatten das Verhältnis nicht dulden

"^ Der Arbeiter Jablonski , ein noch junger Mann
aus Groschken, holte 26 000 Mk., die er in einer Lotterie
gewonnen hatte, von Dt .-Eylau ab. Auf der Rückkehr
wurde er, wie die „Erml . Ztg." berichtet, abends v o n
vier Männern überfallen,  die ihn betäubten,
ihm über 20 000 Mk. fortnahmen und ihn in einen Teich
warfen , von wo er sich nur mit Mühe herausschleppte.

Wegen Veruntreuung  fremder Gelder in Hohe
von 289 300 Mk. behufs Durchführung seiner Spekula¬
tionen in Zucker wurde der Bankier  E . Bränning
in Tübingen vom dortigen Schwurgericht am Mittwoch
zu 51/2  Jahren Zuchthaus verurteilt,  wovon
0 Monate Untersuchungshaft abgehen.

Aus Konstanz,  26 . Mürz , wird gemeldet: Das
Lagerhaus der Speditionsfirma Friedrich und Wieler
ste h t i n F l a m m e n. 10 Häuser gelten als verloren.
Eine weitere Depesche sagt: Bis jetzt sind 12 Häuser
abgebrannt . Es herrscht starker Föhn.

Das Asyl für Obdachlose in L y 0 n wurde durch eine
Feuersbrunst zerstört.  Das Feuer griff mit
solcher Schnelligkeit um sich, daß die 85 Insassen nur mit
großer Mühe gerettet werden konnten.

In der Nähe von Dünkirchen kenterte ein
Fischerboot . Die vier Insassen  desselben e r -
tranken.

Einer römischen Depesche zufolge stieß dem Professor
C 0 l c i , Direktor der chirurgischen Klinik in Florenz,
beim Taubenschießenin einem dortigen Park ein schweres
Unglück zu. Das Gewehr entfiel ihm und ein Schutz ging
los , welcher ihm den rechten Arm zerschmetterte,
der amputiert werden muß.

Klerikale Fanatiker beschädigten das
Marmordenkmal  des darwinistischen Gelehrten
Johannes Canestrini in Trient.

Wie aus New -A 0 r k berichtet wird , unternimmt
die „World" einen Kreuzzug, um zu erzwingen, daß die
Hunde einen Maulkorb tragen müssen.  Seit
dem 1. Januar sind im Pasteur -Institut 42 von Hunden
gebissene Personen behandelt worden, darunter 23 New-
Aorker. Seit dem 18. April vorigen Jahres sind sechs
Todesfälle an Hundswut vorgekommcn. Biele Arzte,
darunter Dr . Park , der bakteriologische Sachverständige
des Gesundheitsamtes , sind für den Maulkorbzwang , die
Beamten der Gesellschaft zur Verhinderung von Grau¬
samkeiten gegen Tiere sind aber dagegen und erklären,
es wäre grausam gegen die Tiere , und die Hundswut
wäre nur eine mythische Krankheit.

zehre Nachrichten.
Konttnental - Telegraphen - Kompagnie.
Berlin , 27. März . Das „Barl . Tagebl ." meldet: Nach

einer den Kreisbehörden zugegangenen Verfügung des
Ministers des Innern ist mit den Vorbereitungen zu den
Reichstagswahlen ohne Verzug vorzugehen, insbesondere
sei die Abgrenzung der Wahlbezirke und die Aufstellung
der Wählerlisten unverzüglich herbeizuführen und das
letztere so zu beschleunigen, daß sie spätestens bis Ostern
zur Auslegung fertig sind.

Berlin , 27. März . Die „B. Morgenp ." meldet aus
München:  Authentisch verlautet , Bayern habe im
Bundesrat schon lange seine Stimme für die Gewährung
von Reichstagsdiäten abgegeben.

Berlin , 27. März . Die Morgenblätter melden aus
Charlottenburg : Augenentzündungen
führten eine Massenerkrankung in den Gemeindeschulen
herbei. Eine Mädchenschule ist bereits geschlossen.

Berlin , 27. März . Die „N. Pol . Kor." meldet: Der
Arbeitsminister richtete an die Eisenbahndirektionen einen
Erlaß über die Einrichtung von Kantinen  in
Eisenbahndienst, nachdem er die Prüfung des Bedürf
nisses und eine zweckentsprechende Leitung erwartet . Tie

Kantinen sollen ein e Wo h I f a h r t s . 'Ein¬
richtung und n : cht eine Ei » tt a h m e q u c 11C

Berlin , 27 März . Das „Berl . Tagebl " meldet: Ter
Goethebun'd in Bremen beruft eine Telegwrtenversamm.
lung sämtlicher Goethebünde zum 25. Apnl zu ammen
zwecks Beratung von Maßnahmen zur Bekämpfung de-
Theater -Zensur. „ n .

Berlin 27 März. Der „B. L.-A." meldet aus L 0 n d 0 n .
Ans Wunsch der Angehörigen wird General Macdonald  in
Paris beerdigt. . .

Madrid , 26. März . Unter dem Vorsitze des Königs
hat heute ein Ministerrat stattgefundeii. m welchem nr
Hoeresetat auf 163 000 und diePrasenzstarke auf 100 000
Mann festgesetzt wurden. Der König unterzeichnet«
ferner ein Dekret, betreffend Auflösung der Kamniern.
Die Neuwahlen werden am 26. April für die Deputierten-
kammer und ain 10. Mai für dm Senat stattfinden. Der
Zusammentritt beider Häuser erfolgt am 13. Mai.

Sofia , 26. März . Den Abendblättern zufolge ent¬
schloß sich das gesamte Kabinett angesichts der llnmog«
lichkeit, das Kriegsportefeuille z,l besetzen, feine Ent-
lassung zu geben.

Depcschenbureau Herold.

Berlin , 27. März . Im Gegensatz zu anderen Mel-
düngen wird dem „B. T ." aus New - Aork  tele¬
graphiert , daß die Ablehnung der Einladung des Kaisers
zu dem Flottenbesuch in Kiel von der amerikanischen Re¬
gierung teils aus politischeil, teils aus technischen Grün-
den erfolgt ist. Es sei im gegenwärtigen Moment m-
opportml gewesen, Deutschland eine freundschaftlich«
Demonstration gewissermaßen als Antwort auf den Be¬
such des Prinzen Heinrich zu leisten, zumal andere Machte
den Unterlaß eines Flottenbesuches als unfreundliche
Kundgebung anfehen könnten. Tw Ablehnung erfolgte
in verbindlichster Form unter Hinweis auf die technischen
Motive und unter der Zusage späteren Koinmen-.
Einer Budapefter Depesche des „Berliner Tageblattes
zufolge beschlossen die Studenten gestern abend, auf der
Straße weiter zu demonstrieren, bis sie Genugtuung für
den polizeilichen Angriff erhalten hätten , die Vorlesungen
jedoch nicht mehr zu stören. Die Studenten ^veranstalte-
ten einen zweistündigen Demonstrations -Spaziergang
vor dem National -Kasino, worauf die Ruhe nicht gestört
wurde. . ^ ,

Berlin . 27. März . Die Lage nt Marokko  hat
sich einem Telegramm des „Berliner Tageblattes " aus
Madrid  zufolqe wieder bedeute tt b v e r -
schlimmert.  Infolge der offenen Empörung der
Benider Kabylen sind alle Verbindungen Awl.,chen Zanger
und Tetuan unterbrochen. Das diplomatische(--orps der-
langt von dem marokkamscheii Minister in Tanger , datz
er Ordnung schaffe.

Rom, 27 März . König Viktor Emaiiuel empfing
den Bürgermeister von Neapel, der ihm den dringenden
Wunsch der Bürgerschaft aussprach, der Kaiser möge sem«
Rei e auf Neapel ausdehnen. Der König ließ wenig
Hoffnung, versprach aber, dm Kaiser von dem Wunsch«
Neapels in Kenntnis zu setzen.

wb. Berlin , 27. März . Der „B. L.-A." meldet aus Al ton « :
Der 37 -jährige Kaufmann Meis aus Prag er , ch0 ß ferne
^ r a u u n d s i chf e l b ft,  nachdem er an der Vörie fern ganzes
bedeutendes Vermögen verspekuliert hatte. - Die „Verl Morgen-
vosi" meldet: Der Berliner Rechtsanwalt  Hugo Mefeus e r -
schoß sich. Die Ursache ist jedenfalls in unglücklichen Familien?
Verhältnissen zu suchen.

Volkswirtschaftliche s.
Allgemeiner Vorschuß- und Sparkassen-Vercin zu Wiesbaden.

E G m b. H. Der Aufsichtsrat wählte in seiner gestrigen Sitzung
zum i . Vorsitzenden Herrn Architekt Albert Wolfs,  zum 2. Bor-
sitzenden Herrn Redakteur Karl R ö t h c r d t . zum 1. Schrift¬
führer Herrn Kaufmann Peter Hahn  und zum 2. Schriftführer
Herrn Kaufmann Wilhelm R e i tz.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 26. März. Roter Weizen
vro Malter 18 Mk. 80 Ps., pro 100 Kilo 17 Mk. 25 Pf ., Korn pro
D,alter 10 Mk. 65 Pf ., pro 100 Kilo 14 Mk. 20 Pf ., Saathafer pro
Malter 7 Mk., Hafer pro Malter 6 Mk. 75 P, ., pro 100 Kilo
13 Mk. 50 Ps.

Geldmarkt. K u r s b e r i cht d c r F r a n kf u rr « r Bö rs«
vom 27. März , mittags 12V- Uhr. Krcdit-Aktren 21T50. Drskonto-
Kvmmandit 195, Staatsbahn 148.80, Lombarden 14.20, Laurahutte
222, Bochumcr 192.80, Gelfenkirchener 181, Harpener 180.20.
-rendenẑ März. Lstcrr . Kredit-Aktien 688.50, Staatsbahn-
Aktien 692,' Lombarden 46.50, Marknotcn 117.13. Tendenz: träge.

Geschäftliches.
wie denlen Sie

über Reform-Midung?
Modesache, denken Sie vielleicht und urtheilen nur nach den

Reform-Kleidern, die Sie aus der Straße, im Theater oder in
Ihrem Mode-Journal sehen. Dann sind Sie in einem großen
Jrrthnm besangen»nd schädigen Ihre Gesundheit. Wenn sie auch
kein Reform -Kleid tragen wolle», so werden Sie sich vor Krank¬
heiten schütze» und sich gesünder»nd kräftiger fühlen, wenn Sie
nur »och SdUi -g' s Rcfor, »-Unterkleid»,»a tragen. Vor Allem
empsehie ich Ihnen dringend, das Corsett wegzulaßen! Tragen
Sie statt dessen den vorzüglichen Corsett-Ersatz „ Johanna"
lR-ichSvatent). Für Ihre Tochter(liebt cs kein gesünderes und
vraktischeres Kleidungsstück. Corsett-Ersatz Johanna ist elegant,
danerbast und waschbar. Für stärkere Damen >si besonders
empfchlenswerth: Platinum Anti -Corfett . Beide wcltbe-
rühmten vorzüglichen Systeme sind nur bei Mir zu haben.
Tragen Sie dazu noch meine vorzüglichen Resorm-Leinklcider, die
nach ausgezeichneten Schnitten in eigener Arbcitsstube nach Maß
gemacht werden und auch in denkbar größter Auswahl fertig am
^ager sind, so haben Sie die gesundeste und beste Unterkleidung, die
eriflitt. Fragen Sie Ihren Arzt und er wird es Ihnen bestätigen.

Franz Schirg, . Webrrgasfe 1, 410
Special -Geschäft für Unterkleidung ._

Di« Al»en- -A«»sa >" umfaßt 10 Settru.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redalteur sür Politik und Feuilletons SB. Schulte vom Brüht:
für den übrigen redaktionellenTeil : C- Rötherdt : für die Anzeigen und

ReNamen: S). Tornaus ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckern in Wiesbaden.
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M*

x rti.  gt . rllng = JH 30.40; 1 Frano, 1 l,Ir», l *•••*». 1 Lei = X 0.S0; 1 ttttarr. fl. L G. r= X 1|
1 Habel, alter Kredit-Babel = X 2.16; 1 Feeo—X 4; 1 Dollar

Lf.
87,
87»
8. .
8 ' /-
87»
8 . .
4. .
8 ' /,
8Va
4. .
87»
8.

Staatspapiere.
v . R .-Anl . (abg .) Jt

*( > — »
>► » — »

Pr . c. St .-A. (abg .) *

Bad . St .-A. »
» » (abg .) s. fl.

Bayr . Abl .*R. s. fl.
» E .B. u.A.A. Jt

E . B. Anl

102.40
102.40
92.00

102.40
102.50
92.50

105.26
100.10
101.10
103.80
101.70
92.25

87* Hamb . St .-Rente » —
37* » St.-Anl . » —
8. . » » » 90.40
4. . Gr . Hes ». St .-R. » —
4. . » » Anl .(v.99)» 105.80
87, » » » » 101J0
8. . » » » » 90.75
B. . Sächsische Rente » 90.80
4. . Württ . A . » 101.70
»7, » » (abg .) » 101.60
87, » » » 101.50
8. . » » * 92.10

8 Franz . Rente Fr. —
1,«, Gr .E .B.A. stfr .v.90 » 41.
17* » Anl . v. 87 » 45.20
17* » » » » (kl .)» —
8. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 95.60
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.40
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOr » 103.40
4. . » » kleine » 103.40
2,«. » » » —
4. . Nerv . A. v. 92 Jt. 100.90
87- > » » 100.50
8. .
4 . . Gest . Goldrente ö. fl. 103.90
4. . » E .B.c.E .G.stfr .» —
57« » St . O. (F .J .) S. » 129.80
5. . » (abg . G. O. L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
47° » Silb .-RL Jan . ö.fl. 101.10
47. » » » April » 101.20
47° » Pap . » Febr . » —
47. » » » Mai » 101.10
4 ' /, Pertug . St .-Anl . Jt —
47, » Tab .- » »
8. . » äuss . Sch. j£
5. . Rum . (alt ) v.81-88 Jt 99.
B. . » » 92 » 99.30
B. . » » 93 » 99.30
B. . » Schatzanw . » 100.50
4. . » von 90 » 86.90
4. . » » 91 » 86.80
4. . » » 91 » 86.20
4. . » » 96 » 86.20
4. . » » 98 » 86.10
4. . Russ . Cons. v. 80 » 101.10
4. . » Gold -A. v.89»
4. . » » Hv .90»
4. . »St .-R.v.94aKRbl. 98.90
fl' Schv .O.v.80(abg ,)Jt 101.
8V» » » » 86 » 100.40
37, » » » 90 » 100.50
8. . » » »
4. . Serb . amort . v. 95 » 79.20
4. . Span .v.82 (abg .) Pes.
87» Türk .-Egvp .-Trb . £ _
6. . » ZoU-0 .v.86Fr. _
B. . » Fund . v. 88 104.
4. . » priv .stfr .v.90»
4. • » cons. » »
1.. » conv . Lit . B.Fr.

» » C. »
1.. » » D . »
4.. Ung . Gold -R. Jt 102.20
4> . » » (kl.) »
8. . » Eia. Thor » 89.80
4. . » St . (Kr .jRt . Kr. 100.20
47. » E .B.v.89 stf.G.Jt
47« » » Silber ö. fl.
47» » Inv .-A . v. 88 Jt —

6. . Arg .i.G.-A.V.87 Pes. | _
47» » » v.88 Jt 83.70
6 . . Chin . St .-A. v. 96 £
57, » » M —
B. . » » v. 96 £ 100.60
47» » » v. 98 » 92.60
4. . Egypt . unific. A. Fr. 109.
87- » privil . » » —
5. . Mex . inn . I-IV Pes. 39.10
5. . » äus .v.99stf .408<£ 102.20
5. . » » 2040r »
3. . » cons . Pes. 25.90

87» Giessen von 90 Jt _
37* do. » 93 » —
37» do. » 96 » —
87» do. » 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901» 103.30
4. . Homburg v. d. H . » —
4. . do. von 99 » 102.50
4. . Kaisersl . v. 91 » 101.40
37» do. von 89 » 99.70
87» do. » 97 99.70
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103 .25
3. . do. von 86 » 93.
3. . do. »89 » ' -
8. . do. »96 » —
3. . do. »97 » 92.80
37» Kassel (abg .) » 100.
4. . Köln von 1900 » —
87» Limburg (abg .) » —
4. . Ludwigsh . v. 1900 » —
4. - do. von 90 u. 92 * 102.
37* do. »96 » 100.
4. . Magdeburg v. 91 » 104.50
4. . Mainz v. 91 » 100 .10
4. - do. »99 » —
4. . do. »1900 » 104.50
37* do. » 78 u. 83 * 100.
37* do. » 86 u. 88 » 100.
3' /* do. (abg .) J . » 100.
3' ,. do. von 94 » 100.
4. . Mannheim v. 99 » 103.20
4. - do. von 1900 » 103.20
37* do. »88 » —
37* do. »95 » —
37* do. »98 » 100.30
4. - München v. 1900 » 105.
4. * Nürnberg v. 1899 » 104 .70
87* do. » 100.40
4. - Pforzheim v. 99 » 101.
3' /* do. (abg .) v. 83 » 99.60
4» * Wiesbaden v.1900» 103.50
4. - » » 1901» 103.50
37* do. (abg .) » 10 .50
37* do. von 87 » 100.50
37* do. » 91 (abg .)* 100.50
37'* do. * 96 » 100.50
87* do. * 98 »
8' /, do. * 1902 »
37* Worms von 87/89 » 100.40
87* do. »96 * lOi'.-’O
4. . do. »92 » 100.10
4. . Würzburg v. 99 » 104.
37* Amsterdam h. fl.
47* Buk. v. 84 (conv.) Jt —
47* do. »88 » » _
47, do. »95 » * —
47* do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » _
37* Kopenhagen v. 86 » 97.25
4. . Lissabon » 81.60
3,8. Neapel st. gar . Le 100 .20
8§. do. (kleine ) » 100.10
4. . Rom (i. Gold) gr . I» 103.10
4. . do. II/VHI » 103 .10
4. . Stockholm v. 80 J& .-
f). . Wien (Gold ) » _
5. . do. (Papier ) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr.
6. . St.Buen .-Air . 92 Pes. 41.60
47* do. jßi  —

Divis.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67* Dseke . Rb. Jt 151 .20
87 Frankf . Bk . » 189.90
5 Badische » R. 118.60
0 0 B. f. ind. U. Jt 74.
2 Berliner Bk . » 91.70
0 Bresl . D.-Bk . » 103.70
6 4 Drmst . Bk . s. fl. 141.10

U 11 Dtsobe . Bk. Jt 217.30
IV« * Eff. u . Vf.  R. 104.90
5 3 * Gen .-Bk. Jt 100 .60
6 * Ver .-Bk. » 125.80
9 8 Disk .-Ges. *
8 4 Dresd . Bk. » 150.
57- » Bankvor . » 102.50
9 Frkf . H .-Bk . * 195. . 0

77 » Hyo .C.-V. » 141.
6 57* Mitleid . C.B. » 118.
7« 4 Oest.-U. B. Kr. 115.40
57- Pfälz . Bk . X 10X50
9 » Hvp .-Bfc. » 19" .
7 Pr . B.-C.-B. R. 148.20
77- 67* Wien . B.V. ö. fl. 128.
5 Wru . N.-B. sfl. 109.50
7 »Ver .-Bk. » 149.50

Zf. Provinz - u . Städt3 -Ar !.
Rheinpr .XX,XXl Jt 104.70, -4- VTT VITT KlA'.'/l

do. XIX
do . XVIII

Prov . Posen

4. .
37*
37*
S' /.
3. .
37*
37*
37»
87«
87*
87*
97*
37*
37*
87'»
(7/*
4. .
; • •
87*
4. .
37*
87*
37*
4 . . 1Erlangen v. 1902

4.20; 7 fl. BQ

24

0 5
16 16
12
10
20
0

137.
5 5

10
0 0
0 0

12 8
0 0

10 0
5 3
0 0
8 4
3
6 6
3
9 9
0 0
7
7 7
0
9
4
0 0
6 5

12 17
8
5 5

15 127*
10 4
12 8
0 0
4 5
6 67,

11 11
47-

18
0 0
8
5 0
0
0
8 87-
4 0
0 0
5
7 7
0

15
0 V*

1 fl S. Whig. aa X 1.T0; 1 8»terr.-unga*. Krön« = O.Rft; 1 fl. holl. =
X 12; 1 Mk.-Bko. —X 1X0; 10« fl. «aterr. Konr.-Mdiue

A 1.70; 1 akand. Krona — X 1.20; 1 alter Gold-Bubel -- X **0;
= 105 fl.-Whrg, —R,eichsbank - r >isconto Vs„ Ct.

Dlrid.
Vorl. L.
127»13

Industrie -Aktien.

do.
do.
do.
do.
do.

Sv . 86
T v. 91
Uv . 93
V v. 96
Wv . 98

do. Str .-B. v. 99
do. v. Bockenb.

Berlin von 86/92
Bingen von 1900

do. von 1901
do. von 95
do. von 98

Darmstadt von 9!
do. von 88 u. 9 v
do. von 79 u. 81
do. von 97

47-
Al.(5ü°/oE.) Pr.
B. Zckf . Wh . fl.
S.Ibl .(40°/°E)Jt

» 100.70 do. 3000r » 106.26
» 101. 15 15 Bleist .Fab .N. » 237.50
» 95.80 0 0 Brau -V.S.-T. » 86.50

91.50 13 »Binding » 254.
100.30 7 7 »Duisburg » 122.

> 100.10 127» 127* » Eiche Kiel» 187.i0
» 100.10 8 9 » Hen . Frkf . » —
» 100.10 8 9 » » Pr .Akt . » 175.
» 100.10 8 8 »Kempff » 184.30
» 100.10 14 » MaiuzA .B. » 283.
» 100.10 77* 77* »Parkbr . » —
» 100.20 9 77- » Sonne , Sp. » 126.50
» 100.20 13 13 » Stern , Ohr . » 289.
*> 100.20 6 6 » Storch , 8p . » 104.
» — 47* 57* » Tivoli ,Stg . » 98 .80
» — 57* 0 »Vereinigte » 107.50
» — 5 6 » Wergor,W .» 103.50
» — 6 6 » Nic..Hofbr .» _
V — 5 5 »Nürnberg » 119.75
» 100.20 67- 67- » Pforzheim » 109.60
A 99.90 8 8 » AVormsOe.» 126.
» 99.10 6 Cem.Heidelb .» 115.50
> 99.90 4 »F . Karrst . » 91.20
» — S » Lotbr -Meta» 128.20

180.
7.

Ch.B. An . u. S.Jt 430.
do. 600r » 430

Cb.Bl.Silb.Br . » 117.75
» D.G.u.Sl.S. » 290.50
» Fbr . Gldbg . » 171.50
do. Griesh . » 226 .20

Ch.Fw .Höcbst » 355.
do. Mühlh . » 107.

Chem . Albert » 200.
»Ult . Fk . V. » 95.40

El . Acc. Berlin » 150.50
» Anl . Köln »
» Cont.Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HeliosKöln »
» Lahmever »
» Lichtu .Kr . »
» Schuekert »
» Siem . u. H. »
» Utn .Ff .AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr .FuldaJt
GasFrankf . »
Gelsk . Gussst . »
Gum .V.Brl .Ff .»
KalkKh .W. »
Kupfw .Heddh . »
Lederf . N. Sp. »
Löhnb .-Miihle »
Maach .A.Hilp . »
do. Klein »

Msch.Bielef .D. »
» Fab .u.Schl . »
» Gsm .Deutz »
» G. Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberu . »
» Schp .Frth . »
»Witten .St. »

Mehl- u.Br . H. »
Oelfabr .Ver .D. »
Pinself .Nrnb . »
Prz . Stg.Wess . » . OT-i
Schst .V.Fulda » yyg
Siem.Glasind . » !245’
Spinn .Lamp . » j 74.]
» Ettlingen s. fl. -tno’
»u . Bv . Göp. Jf ‘
» Nordd . Jute »
»W estd . » »

Tk .Tb .Rg .abg .;£
Verl .Deutschest

» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg . »
Zellst .Waldh . »
» Ver .Dresd . *

60.
189.

87 .25
103.50
94.10

129.50
61.20

124.
110.80
176.20
116.
152.
117.76
93.

162.
91.50
58.

110.30
293.
159.
135.

230.
102.90
166.
74.90
97.

120.
1190.

84.50

94.80

98.
112.

229.80

Zf.
37*
4. .
37,
47*
4. .
37*
47-
47*
47»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4' /,
37-

Pr .-Obl. v. Irans
Bg .-M. E.-B. L . C. Jt
Br .Ld . E.B.G.E. 2. »

do . Em . I (abg .) »
Homb . E. B. s. fl.
Pfälz . Bx . Mx. Nd . Jt

do. (convert .)
Allg . D. Kleinb.

do. Ser . VIII
do. » IX
do.
do.
do.

Jt

Sor. IV -VI
» VII

Cass . Strassenb.
D. E.B. G.Frkf .S.I»

do . Ser . II »
S. E. B. G. Darust . »

Div.
Vorl. L.
137«

7
25
20
12
12
13
10
14
17
4V»
0
7
2

147*
10

Bergwerks -Aktien. 4. !
7 Roch .Bb. u.Gr. Mt 192.60

Bud . Eisen v . » 118.50
Corte. Bergb . * 282.

16 Eschveiler » 227.
Gelsenkirchen » 180.90

10 Harpener » 180.10
Hibernia » 181.40
Kaliv .Asohsl . » 145.50

10 Laurahütte B. 222.20
Westereg . AI. Jt 206.40
«o. Pr .-A. » 106.60

Kön. Marienh . »
Massen * _
Obschl . Eiseni . » 104.50

.12 Riebeck -Mont .»
7 Oestr .AIp .M. B.fl.

Dux -Bdb .abg . »
67* Gz.Kfl.EB.u_B. » —

Dir.
Vorl.
«7*
9
67*
3
57*
4

ii. Akt.vonTrancp .-Ar.3t

6
17.

BrnunschXdt .Jt 129.
Ludw .-Bexb .s. fl. 229,50
Lllbeck -Büch .Jt —
Marienb .Mlavr.R. —
Pfälz . Maxb . s. fl. i143.
» Nerdb . » j138.10

7
3
67*

10
€7*

3
57*
C
6

Allg .D. KIb. Jt'  53 .25
» Lok .-Str . » 1148.50

(V *. Str .-B. » I 86.
Südd . Eis .-G. » !127.50
ilamb .-Ao .-P. » !306.70
Nordd .Lloyd » ' 37.50
do ult . » 97.20

Böhm .Nb . stf. 1. G. Jt
» Wstb . *tf . i. S. ö. fl.
do. in Gold Jt
do. von 95 Kr.

Elisabethb .st. i .G. Jt
do. (kleine)
do. stf . in Gold
do. » (kleine)

Ks .F.Nb.v.72i .S.ö.fl.
do. v. 87 i. Silb . »

Fr . Jos .-B. i. Silb . »
Gal .K.L.B.stf .i.S. »
Gr .-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch .0 .89 stf .i.S.ö.fl.

do. v. 89 » i. G. Jt.
do. v. 91 » i.G. »

Lb .C.-.T.atpfl.i .S. ö.fl.
do. stfr . i. Silb . »

Mähr . Gib . v. 95 Kr.
Oest .Lokb .stf .i.G. Jt

» Nwb .st.i.G.v.74 »
do. Lit .Astf .i. S.ö.fl.

102.
98.10

103.10
100.80

98.50
102.50
97.20

do. B
do. Su;(L )sf,i .G.Jt
do . »
do . Fr.
do . v. 71 j»
» U.S.73/74sf .i .G.Jt
» Br. R.72sf .i.G. R.
» St. R.83sf . i. G. Jt
«0. 1-8E . sf. i. G. Fr.
do. v. 85 stf. i . G. »
do. 9 Ern. sf. i . G. »
do. (Eg .N.)sf.i.G. »
do. v. 95 stf. i. G. jlt
do. 200er sf. l. G. »

Prag -Dux . sf. i. G. »
do. ».96stfr .i. G. »

R.Oed. Eb . stf.i .G. »
do. ». 91 stf. i. G. »
do. v. 97 stf . i. G. »

102.

101.20
99.40
99.40

102.30

101.
101.
100.50
100.60
102.
102.

94.30
100.30

100.50
111.30
111.50
111.10
106.50

65.60
112.50
109.
102.70

88.

105.70
86.60
79.
74.60

6 V.Ar .u.Cs.P . ö.fl. 121.
57» 57* do.St.-A.v.94 » 108.50
67- 57, Böhm . Nordb . » 134.50

121/t 117*1 Busch tehr .A » - >"
113/« 117« do. B. » —

67, 67- Lemb .Cz.Jass . » 148.
67- 57° Oest .Ug .St.B. Fr. —
I 7° 0 » Sb. (Lmb .) » 14.40
57« 47« » Nv . Lt .Aö .fl. —
67« 57* do. Lit . B » —
1 7* Raab .Oed.Eb . » __

4V,i 47,r Rcbb .-Pb .C-M* —
5 5 Stuhl w.R.Grz. » _
5 5 IJng .-Galiz .I » —

6«» 67» Gotthard Fr.
47» 47* Jur .-Spl. Pr .A. * —
4 4 do. St.-A. » 101.10
0 0 Jr . Genusssoh . » — ,

Schw. Centr . » —
» Nordost » _

Ver .Schweizb . » —
3 It . Mittelmb . Le 96.50
7 It .Gs.Sic.E .B. » —
6 it .Mr. (Ad.N.) » —

| i 17° Westsicilianer » 40.70
> 5 5 A.natol . E.-B. Jt —
! iwanfr. D. (g.) » -
! 57« 37r. Lux . ,' r . Hri . Fr. 111.20
1l LaVl .Vrz . A. Le -•
1 do, St.-Akt . » ja ».

t. Rudolfb . stf . i. S. ö. fl. 10L10
f . » Salzkg . stf.i. G. Jä 102.40
i .. do . 400er stf. i. G. »
6. . Ung . Gal . sf. i. S. ö. fl. - /
2,«. Ital . stg. 2500er Le —
2,. . do. 500er » 70.40
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » —
2,«. Liv . C., D . u. D./2 » 71.75
4. . Sardin . Sek . » —
4. . do. (500er ) » —
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 10L70
4. . do. kleine » 101.70
4. . do. 91 Gr . *■ 108.50
4. . do. kleine »
2.*. Süd- Ital . A.-H. * 70.10
4. . Tesoan . Central » 112.60
5. . Westsizilian .v. 79 Fr. 106.40
5. . do . ▼on 80 Ji« 105.50
47, Iwan ;:. Dombr . Jt. _
4. . Kosl .W .v. 89sf . g. » _
4. . Kursk . Kiew . E. B. » _
4. . Moskau Smolenzk » 100.70
4. . » Wind .Eb .v.97 » 100.90
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Mosk.W .v.95sf . g. *
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. *
4. . do. v. 98 stfr . » 100.80
4. . Russ . Südw . (gar .) »
4. . Rväsan Koslow »
4. . » Uralslc *
4. . do. v. 97 stfr . * 160.70
4. . do. v. 88 » »
4. . Wladikawk . gar . »
4. . do. von 1)5 » 161.
4. . do. » 97 »
4. . do * 98 101.25
5. . Anat .E .-B.-O. i.G. Jt 10760
5. . * » 8er. II » 102.80
5. . » * 408er » —
3. . P .E.-B.V.86  2000r » 74.10
3. . do. 400er » 74.10
4'/, do. " on89IRg . * 98.20
47* do. V, 89 400er » 98.20

do. v.89IIRgs . » 48 .80
8. . Salonik -Mon. i. G. » 65.75
3. . Ho. 404 er —

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay . V.-B.Münch . Jt 102.20
37* » » » " 99.20
4. . * BC. VB.Nrnb . * 101.
4. . » » » » >V 102.
37* » » » » » 99.
4. . » Hyp .u .W .-Bk . * 103.10
3' ,. » » » » » 99.10
87- D. Gr.-Cr. III u. IV * 102.20
37- do. Ser . V » 97.70
4. . do. VI » 100.30
4. . do. IX » 102.50
3«/- do. VIII » 97.80
4. . D.Gr.-Sch.B.Berl . » —
37- » » » » »
4. . » Hyp .-B. BerL » 101.30
37- » » » » 96.80
4. . Eis . B. u. C.-.C.-O » 101.
3'/, Eis . Com.-ObL » 100 .50

4.
4.
4.
37.
37*
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37*
37*
4. .
4. .
4. .
4. .
37*
37*
37*
4. .
4. .
4. .
37*
37*
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
3'/.
37*
3'/*
37,
37*
3. .
4. .
37.
*. .
4. .
S' /,
37*
5. .
5. .
47*
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37.
87,
ft

ft
4 .
37*
87,
C.
37*
4. .
4. .
37»
37«
4. .
4. .
4. .
87»
87,
4. .
87.
4. .
4. .
4. .
37,
87.
4. .
4. .
87.
4. .
3',.
5
37,
87,
87,
4. .
47»
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. S. XIV Jt
do. XVI u. XVII »
do. XVIII *
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr . H.-C.-V. (abg .) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39 u.42 »
do. Ser . 31 u. 34 »
do. S.35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33 »
do. Ser. 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P . »

H .H.-B. 8.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 *
do. 301-310 »

Mein . Hyp .-B. S. II »
do. Ser . VI . »
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M.B.C.A. (i.Gr .) II »
do. Ser. III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb. Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F . G. H. K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz . Hyp .-Bk . »
» * » »

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser . III Jt
do. * IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C-B.C.A.G. t .90 »
do. von 99 »
do. * 86 »
do. * 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr .C.-K.-0 .v.1901 »
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 807« abg . »
do. a. 807» abg . »
do. »
do. abg . Certific . »

Pr . H .-Ver».-A.-G. »

» Pfdbr .-B. 8. 18 »
do. Ser . XIX »
do. » XVIII »
do. . XVII *

Pr . Ldsoh . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. unk . b. 1907 »
do. 8er . 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,84u .43 » il0t .80

101.50
103.50
102.50
97.70
97.70

104.80
100.10
101.40
101.60
100.10
102.
97.20
97.20
90.40
99.40

100.50
100.80

97.
95.80
97.70

100.60
101.
102.

97.70
97.70

100.
100.

96.50
103.
104.
100.20

100.20
91.

102.
99.

115.
101.80
102.30
96.80

101.
103.30
97.70
98.
97.70
97.70

104.80
100.10
100.70

100.40
95.

16.20
100.40
97.10

102.
102.
97.
97.

103.
100.60
102.60
98.50
98.50

do. bis incl . 8. 52 »
WJä .C.A. CöinS . 1 »

do. Ser. II »
do. * Y »
do. »III  »
do. »IV  »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do . unk . b. 1902 »

Vf.  V .-B. S. 15/20 »
do. S. IV-X (abg .) »
do. Ser. I u. II »

Dän . L. H. u. W .-B »
Finnl . Hyp . - Ver . »
Ital . Hat -Bk . stf . Le

» Allg . Im.v.C9 »
Norw . Hp .-B. v.87 Jt
Pest . E . V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B. stf.i.C.S.2 »
Schw. R .H. B.v. 78 Jt
do. unk . b. 1904 »

Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei

U .L . C.-S. A.u. B. Kr.
'Ungar . H .-Bk . ö. fl.

do. Ser. I v. 97 Kr

98.80
101.20
101.30
102.20
97.50
98.10

100.70
104.

99.
103.

99.80
99.80

102.
98.50
98.50

103.40
100.10

99.10
99.80

100.40
99.80
99.20
97.80

99.

Zf. Amarik. Eisenb .-Ecnds
4*. Briinsw .u.Wpst . lM . | —
47 **1Calif . Pacific i . Mtg. 106.
47 ** do. II M. Ctr . Gar. 1 -
6*. do. III Mtg.3*. do.
6*. Calif . u . Oregon IM.
4». Centr .Pacif . I Itef .M.
37 ** do. Mtg.
5. . Chie .Burl . Qn. (J .D.)
6. . » MiIw.St.P . (P .D.) 112.
4* » Rock Isl . u . Pao. ! —

Cinc . u . Spr . I Mtg. —
Denver Rio I cons.M.

do.
Honst , u . Texas IM.
Louisv .u.Nashv . IM. 123.50

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio I M.

47,*
4*.
5*
6*.
3*.
6t . . _
6*. NewyorkErleTIMtg.
47 **1Newy. Erle III Mtg.
5* 1 do. IV »

103.10
95.40

S9.70

98.50

4* North . Pac . Prior . L.
5* Oregon u. Crvlif. IM.
4* » Eailr . Nav . Cons.
4* Pac . of Missouri IM.
6* do, cons . I Mtg.
5" do. Lex .Div. IMtg.
4V** Pitteb .Cinc .Ch.St.L.
5* SanFr .u. Nrth . P .IM.
6* South.Pac.S.A.IM.
6* do. 8. B. I Mtg.
6* do. I Mtg.'
6* do. cons . I Mtg.
5* Stockt .CooperCtr .G.
6* StJ .s.Frc .M.W .Div.
6* St.Louis Wich . u.W.
4* Union Pacific I Mtg.
5* West .K.-Y. u. P. IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C.

» (Income -Bds.)
* Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

106.50

103.20

108 .60
100 .70

117.
98.70

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bankf . ind . LIntn. Jh  9S .50
4. . » Orient. Eisenb . » 100.25
4. . Brauerei Binding » 101.90
4. . do. Essighaus * 99.
4. . do . Nicolay Han . » —
4. . do. ICenipf(abg .l » 100.
47 » do. Storch Spey . » 106.
4. . do. Wergcr » 93.60
4. . Buderus Eisenw . » 100.
4V* Cementf . Kavlst . » 101.50
4. . Cemwk . Heidelb . » 100.
47 » Ob. B. A. u. Sodaf . » 106.50
47 * » Fb . Griesh . E. » 105 .70
47* » Farbv . Höchst » 106.60
47 , » Ind . Mannk . » 101.60
5. . Dortin . Union » —
4. . Esb .-B. Frkf . a,. M. » 100.60
31/, do. » 97.
47 » Eisenb .-Rsnt .-Bk . * 103.
4. . do. » 100.36
47 * El .Allg . G.-Ob.S.4 * 103.50
4. . do. Serie I —III * 101.
4. . Bk . f. el .Unt .Zür . » 101.40
47 , El . G. f. el . U. Berl . » 100X0
41/, do. Frankf . a . M. » 96.
41/, do. Helios » 85.10
4. . do. » » —
47 , do. Ges. Lahm . » 97.30
47, do. L .u.Kr .Barl . » 104.
47 , do. Schuekert » 98.90
47 , do. Siem. u. H . » 105.50
4. . do . Cont .Nürnb . * 88 .90
47 * do. Werke Berl . » 103.80
4. . do. » » » 102.
4. . KaIiv .Ascbersl .il. » 100.50
37 , Klb . d. Pr .Pfb .-B. » 96.10
47 , Löhnb . Mühle » 104 .30
47 , Oestr . Alp . M. i. G. » —
37 , Palmg .Frkf . a .M. » —
4. . Rh . Met. Düsseid . » 85.70
4. . Ung . Lck .-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II Jt. 97.50
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 103.20
47- » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » > 100.20
4. . Westö . J . Sp.u.W . » 94.50
37, Zool. G.Frkf . a .M. » 9650

Zf. Verz. Loose . InPr0Q-
4. . Bad .Pr .-Anl . R. 149.
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. 159.75
5. . Donau -Reg . ö.fl. —
37» Goth . Pr . I . R. —
8. . Holl . Korn. v. 1871 fl. —
37» Köln -Minden R. 189.40
87, Lübeck v. 1863 R. —
8.  . Mad. C. 80/86 Fr. 51.50
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 135.60
47- Np. ab .unab .80G. Le —
87. Oesterr .L . v. 54 ö. fl. —
4. . » » v. 60 ö. fl. 155.50
3. . Oldenburg R. 130.55
5. . Russ .v.64a . Kr . Rb). 460.
5. . » v. 1866 a. Kr . » —
27- Rb .-Gr .-St. I .A.-S.fl. _
2-/- » ex. A-S (A-S.-.-)fl. —
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr. 133.60
3. do. Ult . do. Fr. 133.40

Zf. Unverz .Loose . p er st;  inJa
Ansb .-Gnzh . fl. 7 ~
Augsburger fl. 7 36.8v
Braunschw . R. 20
Finländisch . R. 10 *7.60
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150

Le 45
» 10
s. fl. 7
Fr . 10

Mailänder
do.

Meininger
Neuchätel
Oesterr . v. 64 fl. 100

do. v. 58 ö. fl. 100
Pappenheim s. fl. 7
Ung .Staatsl .ö.fl. 100
Venetianer Le 30

39.
421.
382.20

346,
31.50

tieldsorten. Brief.
Münz-Duk .i. G. p.St. 9.62
Engl . Sovereigns » 20.47
20 Franc »-St. » ! 16.86
20 do. halbe » j —
Gold-Dollars p.Doll J —
jNeueRuss .Imp .p .StJ —
Gold al marc . p.Ko, 2800
Ganz f. Scheideg . » 2804
Hochh . Silber » j 68.
Amerikan . Noten , j
(Doll .5—1000) p.D.i —

Amerikan . Noten,
(Doll . 1—2) p. Doll . —

72.50 Belg .Notenp .100Fr . 81.45
— Engl . Notenp . ILstr . —
— Holl . Noten p. 100 fl.
— iOest.-U. N. p. 100 Kr . 85.50 85.41
_ [Schiveiz.N .p. lOOFr. 8150 ; 81.4:

Geld.
9.58

20.48
16.82

4.20

2790

66.

4.20" ,

4.207,
81.3!
20.4'

1168.81
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Wiesbadener Lelirer-Gesang-Verein.
Sonntag , den 2S . Mar ®, abends 7 Uhr,

im „Casino“ (Friedrichstrasse ) :

Konzert
unter gütiger Mitwirkung des Konzertsängers C. Weidt aus Heidelberg
(Bariton) und des Streichorchestersdes Spangenberg’schen Konservatoriums.

Leitung: Herr Dir. Spangenberg.
Die Ehrenmitglieder und Mitglieder ladet ergebenst ein F376

Der Vorstand.

27 . März 100 ». Seite 7

GMnen-SMMl.
in 2 Ausführungen.

Ariünen-
WMWMte.

Kein Zerreißen der Gardinen beim
Waschen. Absolute Reinigung , «roßt,

Zeitcrsparniß . ä Mk. 2.50.

ConradKrelly
TaunuSstraste 13. 691

Gaskocher
,neuester und bester Construction, äusserst

sparsamster Gasverbrauch,

„vollständig emaillirt “.
Zu beziehen durch alle besseren Haushaltungs- u. Installationsgeschäfte.

Maschinenfabrik Wiesbaden,
Ges. m. b. H.

Verkanfslager : Friedrichstrasse 12 . 692

'Rheinischê öŝ iebrî RH^
unpftefilt geehrten Vereinen und Gesellschaften seine vollständig neu renovirten Lokalitäten . E 164

«vir Me. reim Weine MmWmk). Mer Nrect mmF»ß.
Biebrich a. Rh. 8t« p,.uu Bürgen.

Bei jeder Witterung macht

Albion
die Hände blendend weitz.

Aecht k Flacon 60 Pf . in
Apotheker «luu > * Flora -Drogerie,

Große Burgnraße k>.

Glasur -Glanzfarbe.

Wie neu
■wird jeder mit Tauber ’*

StrilM-M
überstrichene Hut . 909

In allen Farben vorräthig.

Ciir . Tauber,
„Nassovia “ Drogerie , Kirchgasae 6.

Diese ausgezeichnete Fußbodensarbe vereinigt
in sich die Vorzüge , die man an eine ganz Vorzug»
liche, in jeder Beziehung tadellose Fiißbodcmarbe
stellt, nämlich: Größte Haltbarkeit , schnelle»
Trocknen, spiegelblanke» Aussehen und
leichte Streichbarkeit. Sie hat eine stärkere
Deckkraft als Oelfarbe und trocknet in 8—4 Stunde«
glashart unter höchstem Glan », ohne nachzn«
kleben. 1 Kilo reichend für 16 q .fflMer. Eden»
loant verwendbar aucb zum Anstrich für HanS »,
Küchen- »nd Wartenmöbel rc. Wegwirft
jeder Verbraucher von Farben sein Geld, der
wegen Ersparnis! von wenigen Pfennige«
billigere und dabei geringwerthige Farbe«
kaust.

Vorräthig in Patentdosen von 1 Kilo Inhalt
k Mk . 1.70, bei 10 Dosen it Mk. 1.60, in 6 Niiance«
nur in der Drogerie von
Willi . Iletnr . IMrck,

BezirkS-Telepbon 216.
Gcke Qranien- und Sldelheidstraße.

Filiale Wiesbaden:
Carl Mertz,

Wilhelmstrasse 18.

Verkaufspreis
in »/*- u- Vr-Pfund-Packeten.

Gelbe Etiquette
Blaue „
Orange „
Braune „
Rothe „
Violette „
Türkischer Kaffee

(Specialität).

Nicht zu übersehen
electrische
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kirchgassê | () . j3 , > Etage.
Wilh . üesenbring,

Uhrmacher. 188

Gustav Schupp
Gegründet 1831 . Sachfolger.

Gardinen
Engl . Tüll , Spachtel , Laoet , Rouleaux,

ca . 100 Paar Engl . Tüll im
Ausverkauf.

Teinlion 151 . TaunuMlr . SO.
801

Fleisckliaekmaschineii
von Mk. 4.50 an,

Brodschneidmaschinen,
Messerputzmaschinen

billigst. 717
Franz Flössner,

Wellritzatr . <»

Theodor Werner
Webergasse 30 , Ecke Langpässe.

Zur Einsegnung an Ostern
empfehle:

Knaben-
Oberhemden.

Kragen — Manschetten.
Cravatten.

Taschentücher.
Hosenträger.

Mädchen-Leibwäsche
(neu ! passende Garnituren ).

Stickerei-
und Spitzenröcke.

Spitzen -Taschentücher.
Namen-Taschentücher.

Pensions-Ausstattung.
Leibwäsche.

Tisch - und Bettwäsche.

Wolldecken — Steppdecken.
Federbetten.

Fortwährender Eingang von Frühjahrs - Neuheiten in

Waschbinsen— Alpaccaröcken— Spitzenröeken— Wasehröcken
Kinderkleidchen nnd-Hütchen.

Niederlage von Salon-Wachs|
für Parqnetböden und Linoleum '/-»Kilo»

Dose Mk. —.90.
Wegen seiner vorzügl . Qualität zeichnet es stck

durch boben und andanerndt « Glanz , Halt»
bar keit und Einfachheit im G-bra«» ans.

Präparirtes Fussbodenöl, Liter Mk. 1.—,
rasch trocknend, ohne nachzukleben,

ipeciell prävarirt für abgelaufenc Fußboden,
Treppen , Parquet rc._

Grosses Lager aller Fnssboden-Artikel,}
wie: Beste Sorte Stahlspäne . Terpentinöl,
Siceatif, Leinöl n. Leinölsirnitz, sowil
alle Sorten _ _

Pinsel.

Oelfarben in allen Niianeen,
binnen wenigen Stunden trocknend , ohn»
nachzukleben. _

Porzellan-Emaillfarbe Ko. Mk. 1.70,
besser als weiße Oelfarbe , in allen Nuance»

vorräthig,
meist in weiß verwandt, verleiht jedem dam,»
aestridicnen Gegenstand ein porzettanartige»
Aussehen. 883

Möbel-Politur . Bronzen nnd Beizen.

Stock- nick Sckirmsllhrih
Willi . Renker,

Fanlbrunnenstraße 6 .
Eigene« Fabrikat . Billige feste Preise . Uebcr»

zicben, Repar aturen in jeder Zeit . _

Eine Anzahl zurückgesetzter

Gaskocher
in jeder Preislage von 15—30 Mk. sind
abzugcben Friedrichstrasie 12 , im Laden.

Schönes weitzes KWeisch
zu 60. 70, 80 und 90 Ps . pro Pfd . 921

biete ich höfl. an . äluvut » Ulrich , Metzger,
Friedrichstraße 11.

Aepfell rlepfcl!
Wirthschastsobst per 10 Pfd . 70 . 100. 120 Pf .. AuS-
schnittäpiel p. Psd . 6. W. Ulillsr , Ner ostr . 23.

Fachschule
für

Maschinen - , Bau-
und

Kunst - Schlosser
Wiesbaden.

Yiersemestriger Lehrplan.
Schüler -Aufnahme im April u . Oktober.

Auskunft und Programme kosten¬
los durch die W429
Geschäftsstelle dos Ge werbevereins

zn Wiesbaden.
94t'|
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Maiiritinsstrassc
4 . Gebrüder Dörner,

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige Herren- und Knaben-Garderoben,
empfehlen für die Frühjahrs -Saison in vorzüglicher Verarbeitung:

Herren -Anzüge,
Merren -Paletots,
Herren -Joppen,
Herren -Hosen,

Jünglings -Anzüge,
J üngllngs -Palef ots,
Confirmanden-

Anzüge,
in allen Preislagen.

Knaben -Anzüge,
Knahen - Paletots,
Knaben -Sllousen,
Knaben -Hosen

Sport -, Jagd - und Livree - Bekleidung . — Arbeiterkleider.
Atifertignng nach Slaass In eigenen Ateliers . — Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medaillen.

6ö2l

Restauration zum Schützenhof
in Biebrich a . Rh .,

gegenüber dem Schlosspark.
Werthen Herren Collegen, Freunden , Gönnern , sowie dem verehrten Publikum

von Biebrich und Wiesbaden die Mittheilung , dass ich die Restauration znm
Schiitzenhof in Biebrich käuflich erworben habe und empfehle mich ihrem
geneigten Zuspruch.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mich beehrenden Gäste in jeder
Weise zufriedenzustellen.

Führe vorzügliche ff . helle und dunkle Biere , reine Weine
(Glasansschank ) , vorzügliche Küche , kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit.

Meinen Saal und Tercinslokalitätcn halte geehrten Vereinen
und Gesellschaften znm Abhalten von Festlichkeiten und Ans*
flügen bestens empfohlen . 938

Zu freundlichem Besuche ladet ergebenst ein

Georg Apel,
langjähriger Koch in ersten Häusern.

Nicht übersehen.
Unser Gesohäft bleibt -wegen der

ir Umzugszeit ;̂
bis 8 .April Abends 9 Uhr geöffnet.

A. Baer & C'o. , Hellmundstrasse 46.
Eisenwaaren en gros & detail.

Prachtv.lischweine
1900r Oodenheimer Flascho

50 Pf., bei 13 Fl. k 45 Pf.
lÖOOr Traliener Fl. 55 Pf.,

bei 13 FI. k 50 Pf.
1900r Ifreiweinlieiiner

(Rothwein) FI. 65 Pf., bei
13 Fl. k 60 Pf.

wie sie meine Concurrenz kaum
bietet, fiir ihre Preislagen ausser-
gewohnlich voll, kräftig und an¬
genehm im Geschmack. 879

Man prüfe u.vergleiche

Lawn -Tennis . f
H Rackets in grösster Auswahl , |

Special -Marken : i
Doherty E. G. NI. Demon etc.

H „Slazenger “ und deutsche Ia Bälle ^
in frischer Sendung empfehlen 939 ^

jg Langgasse 10. Gebr. Kirschhöfer, Laaggasse 10. |
^KDGGKGOKDKOOKKKGKVTKO >KOOOW

Die schönsten
Thüringer und Braunschweiger ßleischwaaren

Wilh.Heinr.Birck,
Ecke Adelheid- u. Oranienstrasse.

Bezirks-Telefon No.216.

Bienenhonig
90 Pfg . 478

per Pfund ohne GlaS, garantirt rein
IC. iiienvtbacii . Herderstr . 10.

im Ausschnitt kaufen Sie bei
J . M. Roth Vchf ., 4 Große Burgstraße 4.

Telefon No . 297.

811

Nass. Geflügelzucht.
Täglich frische

Eier.
Bestellungen: Arndtstrasse 8, Parterre rechts.

Besonders preiswerthe Fa $ ons!

Moderne Costumes:
Geisha-Blouse und Sacco. Solide Stoffe.

Moderne Sack -Jackets:
Schwarz, grau und mode, von Mk . 15 an.

Grosse Auswahl ! HTur Ia Verarbeitung.

Meyer -Schirg,
Kranzplatz . Ecke Langgasse.

Special -Geschäft in Barnen - und Kinder -Confection . 825

Turn-Yerein.
Samstag, den 2«. März,

Abends 9 Uhr, im Bcreinslokalr
Vereins-Abend.

Vortrag unseres Ehrenmitgliedes
. Herrn Oberlehrer Spanier über:

„Nansen 's Reisen in (Grönland."
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht E 453

Der Vorstand.

Glanzölfarben m 85  ^
Diamantfarven . 30 „
Fnstvodenlackfarbe. 60

sfarbenconsum Grabenstrahe SO. 464
g Eine Wohlthat f.

5 < Turner, liad-
eo Ümk «S ® ^ fahrer etc. etc.

— Freiheit des
Z l \ Rückgrates,

2 . frei beugende
-V Bewegung!
3.  Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! ĵ etsvorräthg
M. Benitz,

2Xeugasse2, an der Friedriclistrasse.
^ Telephon Uli ._

Anerkannt vorzügliche

Gemüse- und Obst-
Conserven

empfiehlt zu billiffsten Preisen 793
J . Rapp Jfaclif ., Goldgasse 2.

Linerk. vorzngl. gevr. Kasfre's, stets frisch,
pr. Vfd. Mk. 1.— bis Mk. 2.—, bill. Sorten
60. 70. 80 u. 90 Pf . 893

.holl. Cacao pr. Pfd . 1.40, 1.80, 2.- u. 2.40 Mk.
Chin. Tbce, fit. Misch., p. Vfd. 1.25 bis 5.— Mk.
Raffinade p. Pfd . 32, 31 n. 36 Vi., nur beste Qual.

J . Scliaab , Grabenstr. B.
Gar. rein. Bienenhonig in Gläi., lose, Pfd . 1 Mk.
Auf Wunsch tags. Aiisraye n. Alles frei in's Hans.

dleine Neste Parthie 1897er Weiss¬
wein , eigenes Wachsthum und eigener
Kelterung, habe ich soeben im Verkauf.
Ich kann diesen Wein als vorzüglichen
bestbekömmliohen Tischwein . p. Fl.
60 Pf. ohne Glas, iiam besonders
empfehlen. J.  Happ , Herz. Sächs. Hof¬
lieferant, Weinbau n. Weingrosehandlnng,
Woritzstrasse 81 , Hauptgeschäft , und
Sfeugasse 18/80 , Zweigverkaufsstelle.

ff _ 8661
Nicht mehr Goldsrasse.

mild gesalzen, i  bi*
5 Pfd . schwer,Sdjinkcn,am75T

offerirt

Kölner Consum-Geschäft,
Schwalbacherstratze 2L.

6 rnvntttzu,
reizende Neuheiten, elegante Faxens,
empfiehlt ln grösster Auswahl zu

billigen Preisen 902

L.SdlWenck^Müh'gasse 9.
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